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M arian B iskup

NEUE FORSCHUNGEN ÜBER DIE GESCHICHTE 
DER BALTENDEUTSCHEN

Am R ande des  B u ch es  Baltische Länder, H rsg. 
G ert von P is t oh l ko r s ,  B erlin  1994, S ied le r V erlag , 

S. 6 07 , A bb ildungen , K arten

Die Problem atik der G eschichte Livlands, insbesondere der d e u 
tschen , dort herrschenden  gesellschaftlich-ethnischen G ruppe 
w urde in den letzten Ja h re n  zum  G egenstand des In teresses 
einiger Forschungszen tren  in D eutschland, m it dem  M ünchener 
an  der Spitze. Diese In teressen , denen anfänglich n ich t n u r  
w issenschaftliche Ziele zugrunde lagen (ein Teil der Verlage s ta n d  
u n te r  der Schirm herrschaft des “H auses des D eutschen  O stens” 
in M ünchen), begannen  m it der Zeit neue F orschungsaspek te  an s  
Tageslicht zu bringen u n d  sich dabei von den einseitigen u r 
sprüng lichen  A uffassungen zu entfernen, die die zivilisatorische 
u n d  politische Rolle der B altendeu tschen  in Nord- u n d  O steu ro 
p a  glorifizierten. Eine bedeutende Rolle spielte hierbei zweifellos 
die von der B altischen H istorischen Kommission (1947) eingelei
tete  Forschungsrich tung , deren Veröffentlichungen diverse F rag
m ente  der G eschichte Livlands betrafen u n d  von den früheren  
A uffassungen R einhard W ittram s abw ichen1. Bereits im Ja h re  
1985 h a t Rex R exheuser skizzenartig au f drei H auptelem ente in 
der G eschichte der D eutschen  in Livland hingew iesen2: 1. D as
1 R. W i t t ram, Baltische Geschichte, Die O stseelande Livland, Estland, Kurland 
1180-1918, München 1954.
2 R. R e x h e u s e r ,  Die Deutschbalten. Ein Überblick über ihre Geschichte, “Nord- 
ost-Archiv”, Bd. 17, H. 73, 1983, S. 1-17; vgl. auch “Deutsche Ostkunde”, Bd. 
31, 1985, S. 76-80.
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132 MARIAN BISKUP

Fehlen der deu tschen  F ü rsten  u n d  des Adels bei der Verwirkli
ch u n g  der Mission u n d  eine bedeutende Rolle der Ritterorden; 
2. D as Fehlen der deu tschen  B auern bei der K olonisierung sowie 
die dom inierende Rolle der D eutschen in den  S täd ten , doch n u r 
in der kleinen “oberen G ruppe”, dh. der G rundbesitzer a u f  dem 
Lande. Die K onsequenz dessen  war das A usbleiben der Assimilia- 
tion der B auern  (der Letten u n d  Esten) d u rch  das deutsche 
Elem ent, wie es in Preussen  der Fall war; 3. Livland (Estland, 
Lettland u n d  Kurland) h a tten  einen “In se lcharak te r” gegenüber 
den ausländ ischen  S taatsfak toren , die (zusam m en m it den  Li
tau e rn  u n d  den Polen) einen Einfluss au f das  Schicksal dieser 
Länder ausüb ten ; nach  1710 h a t sich h ier die ru ss isch e  H err
schaft gefestigt, die die wichtige Stellung der d eu tschen  Stände, 
insbesondere der G rundbesitzer u n d  ihre lu therische  Konfession 
bis zum  Ende des XIX. Ja h rh u n d e r ts  aufrechterhielt.

An In tensitä t gew annen auch  Forschungen über die katholi
sche M ission an  der n iederen D üna seit dem  Ende des XII. 
J a h rh u n d e r ts  u n d  die Expansion der d eu tschen  E lem ente in das 
Land der Liven (Letten). Diese Forschungen s tan d en  im Z usam 
m enhang  m it dem  V ersuch einer neuen  B etrach tung  der Rolle 
der A nsiedlung a u s  N iederdeutschland; der Anreger dieser neuen  
F orschungen war M anfred H e l l m a n n ,  der A nhänger einer 
n eu en  B etrach tung  der gesam ten G eschichte Livlands.

Diese oben angedeuteten  Probleme fanden  ihre W iderspiege
lung  zuerst in dem  V ersuch populärw issenschaftlich  angelegter 
Sam m lungen von Vorträgen Referaten, die a u f  Konferenzen im 
M ünchener Z entrum  gehalten w urden. Die M aterialien von einer 
von ihnen, a u s  dem  Ja h re  1987, w urden von H orst K ü h n e l 
zum  D ruck gegeben3. Der B and setzt sich a u s  5 Texten zu sam 
m en, die sowohl die allgemeine G eschichte Livlands betreffen, als 
a u c h  insbesondere seine Kultur. Sehr in te ressan t w urden  dort 
die A nsichten M. H ellm anns über die G rundlagen u n d  die Um
stände  der livländischen M ission (S. 9-18) dargelegt, die die alten 
A nsichten über die Ü berlegenheit der deu tschen  K ultur sowie die 
Rolle der A nsiedlung au s  N iederdeutschland zurückw iesen. Hell
m an n  betont, dass  die dam aligen Ansiedler (Ritter, Kaufleute) es 
n ich t beabsichtigten, die deu tsche  K ultur zu verbreiten, sondern

3 Die Deutschen im Baltikum. Geschichte und Kultur. Fünf Vorträge, Hrsg. H. 
Kühn el , München 1991‚ vgl. die Rezension: Māris Skuj in š ,  “Nordost-Archiv”, 
N.F., Bd 4, H. 2, 1995, S. 752-756.
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h au p tsäch lich  die Liven zum  C hristen tum  zu bekehren, die Pilger 
zu schü tzen  u n d  schliesslich Handel zu treiben. Das P apsttum  
w ar n ich t bestreb t, an  der N iederdüna einen geistlichen S ta a t zu 
schaffen, sondern  lediglich eine stabile kirchliche O rganisation, 
um  die neubekeh rten  Völker vor den A nsprüchen der weltlichen 
H errscher zu schützen. H ellm ann stellte die Frage, ob m an  die 
M issionsgeschichte in dem  ost-ba ltischen  Gebiet ü b e rh a u p t als 
einen Teil der “deu tschen  A nsiedlung” be trach ten  darf. Die Skizze 
Heinz von zu r M ü h  l e n  s ist der Rolle Livlands in der d eu tschen  
u n d  europäischen  G eschichte im Verlauf von sieben J a h rh u n 
derten  gewidmet (S. 19-41). In dieser Skizze w urde der Schw er
p u n k t a u f  d as  Problem des livländischen S taates u n d  der S tä n 
degesellschaft gelegt, der nach  1561 lediglich im Rahm en der 
S tändeselbstverw altung  erhalten  blieb (dies aber betrifft h a u p t
säch lich  die deu tsche  e thn ische  G ruppe, die sich  bis zum  Ende 
des XIX. J a h rh u n d e r ts  behauptete), ohne U nterstü tzung  se itens 
des geschw ächten Reiches zu erhalten . Diese Skizze, die an  
einigen Stellen rech t einseitig ist, sollte in Z ukunft au sg eb au t 
w erden (wovon die Rede spä te r sein wird). In der Skizze von 
Michael G a r l e f f  (der a u s  Schlesw ig-Holstein stam m t u n d  zu 
der jü ngeren  G eneration gehört) w urden die “E rrungenschaften  
u n d  die Rolle des Schicksals der B altendeu tschen” (S. 43-68) 
beschrieben . Der Autor b e trach te t “die dauerhafte  E ingliederung 
der Region u n d  der Bevölkerung in die westlich-christlichen Ver
bände” als den Hauptverdienst (womit es gilt, einverstanden zu 
sein), obwohl er die Rolle des Schicksals, das die Geschichte der 
Baltendeutschen bis 1939 durchkreuzt, betont. Die übrigen Refe
ra te  — von G. R h o d e  (S. 69-78) u n d  von Willfried S c h l a u  
(S. 79-108) skizzieren das Problem  der U m siedlung der B alten 
d eu tsch en  im Ja h re  1939 bzw. die W andlungen in der Gesell- 
sc h a ftss tru k tu r  in Lettland u n d  E stland , allerdings n u r  im XIX. 
un d  XX. Jah rhundert. In dieser ganzen Veröffentlichung, in der 
einigen Beiträgen die Bibliographie fehlt, die auch  in einigen Fällen 
einen Nachdruck au s  einem anderen Sammelwerk darstellen, fällt 
der V ersuch auf, über die alten Schem ata hinauszugelangen.

Etw as schw ächer geraten  ist hingegen die n ich t sehr u m fa n 
greiche Sam m elarbeit über die B altendeu tschen  von Willfried 
S c h l a u  (Redaktion), die für Schüler a u s  den O berschu len  
sowie für S tu d en ten  bestim m t ist4. An ihrer B earbeitung nah m en

4 Die Deutschbalten, Hrsg. Wilfried S c h l a u ,  München 1995, S. 176, zahlreiche 
Aufnahmen und Landkarten (Studienbuchreihe der Stiftung Ostedeutscher Kul
turrat, 6).
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sieben A utoren teil, d a ru n te r zwei a u s  E stland  u n d  Lettland. 
Eingeleitet ist dieser B and von Wilhelm W ö h l k e ,  der einen 
geographischen Abriss dieser beiden Länder liefert, die anderen  
Beiträge betreffen diverse Aspekte ihrer 800 Ja h re  langen  Ge
schichte. Leider sind einige von ihnen  eine W iederholung von 
A rbeiten, die bereits früher gedruckt w urden. Der um fangreich
ste  Artikel, ein W erk von Arved von T a u b e  u n d  Erik T h o m 
s o n  (S. 54-114) ist ein N achdruck der Publikation Die Deutsch
balten — Schicksal und Erbe einer eigenständigen Gemeinschaft 
(Lüneburg 1973; 3. A usgabe im Ja h re  1991). Der H erausgeber 
W. Schlau  erk lärt die G ründe für das E rscheinen  dieser 4. 
Ausgabe nich t. Der Text von T a u b e  u n d  T h o m s o n  spiegelt 
die früheren  A uffassungen von der zivilisatorischen Rolle der 
B altendeu tschen  wider u n d  von dem  beständ igen  Kam pf gegen 
den  ru ss isch en  sowie den le ttisch -estn ischen  N ationalism us. Ein 
A usdruck  dessen  sollte die Bodenreform  nach  1920 sein, die für 
im m er die w irtschaftliche u n d  politische Stellung des d e u tsch 
ba ltischen  Adels zugrunde richtete, w as jedoch  n ich t den  Realien 
seiner m ateriellen Lage bis zum  Ja h re  1939 en tsp rich t. Bereits 
K. B r ü g g e m a n n ,  ein sachlicher Rezensent d ieses Beitrags h a t 
d a ra u f  verwiesen, dass  beide Autoren ( T a u b e  u n d  T h o m s o n )  
die A nnäherung  der B altendeutschen  an  den N ationalsozialis
m us seit 1933 herun tersp ielten . Neuere Forschungen (besonders 
von Jü rg e n  von H e h n )  haben  diese A nsicht gründlich  revidiert, 
wovon der jüngere  deu tsche  Leser allerdings n ich t in K enntnis 
gesetzt w urde5. Lediglich das Problem der B altendeu tschen  u n d  
ihrer K ultur in der BRD w urde von Michael G a r l e f f  a u f  den 
n eu esten  S tand  gebracht, er fügte auch  ein L iteraturverzeichnis 
bei (die A nm erkungen fehlen jedoch).

D as Problem  der U m siedlung der B altendeu tschen  gegen 
Ende 1939 haup tsäch lich  nach  Grosspolen, das W arthegau ge
n a n n t w urde (obwohl mein in der Regel die pom m erellische 
W ojewodschaft “Reichsgau D anzig-W estpreussen” nenn t) u n 
beach te t lä ss t u n d  die F lucht im W inter 1945 in Gebiete jen se its  
der Oder w urden  von B astian  F i l a r e t ó w  im Kontext der 
nazistischen  ideologischen “rassisch-b io log ischen” Konzeption 
sachlich  dargestellt (S. 116-134). Die estn ische  Forscherin  Sirje 
K i v i m ä e  u n d  der lettische H istoriker Ja n is  St r a d i n s  sch il

5 K. B r ü g g e m a n n ,  “Nordost-Archiv”, N.F., Bd. 4, H. 2, 1995, S. 809-812.
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dern  das b isher unerforschte  Problem E stlands oder Lettlands 
ohne die B altendeu tschen  seit 1940 (die Zeitspanne der Nazibe
sa tzu n g  a u s  den Ja h re n  1941-1944 ausgenom m en) bis in die 
90 -ger Ja h re  des XX. Ja h rh u n d e rts . S. Kivimäe un ters tre ich t den 
m ilderen Ton der estn ischen  A utoren gegenüber den ehem aligen 
“B altenbaronen”, der in S chu lbüchern  sich tbar ist, obwohl in den 
le ttischen  ein sta rk e r an tiru ss ischer Ton auffallend ist (J . St r a 
d i n s ) ,  au ch  in Bezug au f die R ussen, die von den Behörden der 
UdSSR in die beiden sow jetischen B altenrepubliken geschickt 
w urden . Jedenfalls ist dies ein b isher für Livland n ich t u n te r 
nom m ener V ersuch, ohne sein dam als grundlegendes e thn isches 
u n d  gesellschaftlich-politisches E lem ent zu berücksichtigen. Im 
Z usam m enhang  dam it s teh t au ch  die W ürdigung der K u ltu r- 
u n d  K unstdenkm äler a u s  den vergangenen Epochen der Ge
sch ich te  Livlands in der Zeit der Ü berm acht der B altendeu t
schen .

Zweifellos n im m t das um fangreiche (607 S.) Sam m elw erk 
Baltische Länder (Hrsg. Gert von P i s t o h l k o r s ,  Berlin 1994) 
herausgegeben  im Rahm en der Reihe des Siedler Verlags Deut
sche Geschichte im Osten Europas den w ichtigsten Platz in der 
F ach lite ra tu r zu diesem  Them a, die in den letzten Ja h re n  e r
sch ienen  ist, ein.

Die syn thetische  G eschichte Livlands w urde bereits m eh r
m als in der b a ltisch -deu tschen  G eschich tsschreibung darge
stellt, wobei in den V ordergrund die Rolle des beinahe D em iurgen
— des deu tschen  E lem ents seit dem  Ende des XI I. J a h rh u n d e r ts  
rück te . D as im J a h re  1994 veröffentlichte B uch w urde nach  dem  
Konzept von W erner C o n  z e herausgegeben. Die H erausgeber 
ste llen  fest, d ass  ihr Ziel ausschliesslich  die D arstellung der Rolle 
u n d  der B edeutung des deu tschen  E lem ents in den Ländern 
M ittel- u n d  O steuropas ist. Dies ve ru rsach t aber eine deutliche 
E inengung u n d  V erflachung des V ergangenheitsbilds dieser L än
der, wovon bereits die Kritik des B andes von H artm ut B o o c k -  
m a n n  Ostpreussen und Westpreussen (Berlin, Siedler Verlag 
1992)6 zeugt.

Die G eschichte Livlands (die deu tschen  Livland, Estland und 
Kurland oder Baltische Länder, jedoch ohne Litauen) zeichnet

6 Vgl. Thorner Diskussion über das Buch von Hartmut B o o c k m a n n  über die 
Geschichte von Ost-und Westpreussen, “Zapiski Historyczne”, Bd. 60, H. 4,1995,
S. 73-98.
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sich  du rch  eine deutliche e thn ische Spezifik au s. Seit dem  Ende 
des XII. u n d  den Anfängen des XIII. J a h rh u n d e r ts  bem ächtigte 
sich  jener Gebiete der heidnischen, baltischen  und  ugro-fìnni- 
schen  Völker eine G ruppe von deu tschen  Anköm m lingen, h a u p t
säch lich  a u s  N ord- u n d  W estdeutschland  u n d  b rach te  es zur 
H erausb ildung  von fünf katholischen T erritorialherrschaften  mit 
dem  D eutschen  O rden an  der Spitze, wobei sie das  gesam te 
Gebiet in den Bereich der zivilisatorischen, konfessionellen und  
k u ltu re llen  w esteuropäischen  Einflüsse einflocht. Diese w irt
schaftlich  u n d  politisch starke  deu tsche  Gruppe, die sich  in  ihrer 
“kleinen H eim at”, die auch  “das Land M arias” genann t w urde, 
einlebte, überleb te den U ntergang der m ittelalterlichen H err
schaftsform en Mitte des XVI. Ja h rh u n d e r ts  sowie die Ü bernahm e 
der O berherrschaft zuerst d u rch  die poln isch-litau ischen  B ehör
den, d an n  die schw edischen u n d  seit dem  Anfang des XVIII. 
J a h rh u n d e r ts  die russischen . Die Stellung dieser w irtschaftlich 
s ta rk e n  G ruppe, sowohl die politische als auch  die kulturelle, 
w urde e rs t du rch  die Folgen des I. W eltkrieges u n d  die E n ts te h 
u n g  der N ationalstaaten  Lettlands u n d  E stlands geschw ächt u n d  
zugrunde gerichtet, h a t sie die infolge des M oskauer V ertrags des 
III. Reiches m it der S talin istischen  Sowjetunion im Som m er 1939 
zustandegekom m ene U m siedlung der sog. B altendeu tschen . 
Diese etw a 80 tau sen d  M enschen zählende G ruppe fand  sich 
gegen Ende 1939 au f dem  von den Nazibehörden besetzten  Gebiet 
Polens — G rosspolen u n d  Pom merellen ein und  bekam  das  
vorher konfiszierte polnische Hab u n d  Gut. Dies war fak tisch  das 
Ende der Rolle u n d  der E igenart der B altendeutschen  u n d  ih ren  
Epilog bildete, wie bereits erw ähnt, die F lucht in Gebiete jen se its  
der Oder im J a n u a r  1945 sowie das  Auflösen in der G esellschaft 
des besetzten  D eutschlands.

Der D arstellung dieser aussergew öhnlichen Rolle der B alten 
d eu tsch en  im V erlauf von fast 750 Ja h re n  nahm en  sich  die drei 
bere its  e rw ähnten  herausragenden  Forscher der V ergangenheit 
Livlands an , d a ru n te r zwei, die a u s  diesem  Gebiet s tam m en  — 
Heinz von zu r M ü h l e n  (Reval-Tallinn) der Z eitabschnitt 1180- 
1710 u n d  Gert von P i s t o h l k o r s  (aus dem  estn ischen  Narva), 
der die A usführungen  b is 1914 fortsetzte und  zugleich der Re
d a k te u r  des ganzen B andes ist. Der dritte  Autor, der bere its  
früher zitierte M ichael G a  r l e f f, der zu der G ruppe der jü n g eren  
F orscher a u s  N orddeutschland gehört u n d  ein F achm ann  a u f
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dem  Gebiet der G eschichte Livlands im XIX. u n d  XX. J a h r 
h u n d e rt ist, h a t die E ndphase  1914 -1939 /1945  verfasst sowie 
den  Epilog geschrieben.

D as allgem eine Konzept des ganzen B andes p räsen tierte  in 
der E in führung  G. Pistohlkors (S. 13-24), indem  er die “in te re th 
n isch en  Beziehungen in E stland  u n d  Lettland” in den V order
g ru n d  stellte u n d  sich von den früheren  nationalistischen  Auf
fassungen , besonders von Theodor S c h i e m a n n  u n d  Rein
h a rd  W it t ram, lossagte u n d  die Z äsur des J a h re s  1945 als das 
Ende der Rolle der B altendeu tschen  an  der D üna oder Narva 
betonte. Er h eb t au ch  die B edeutung der neuen  deu tschen  
Beiträge, die u n te r  der Schirm herrschaft der “B altischen H istori
sch en  Kom m ission” in D eutsch land  en tstehen , hervor sowie die 
Kontakte, besonders m it den lettischen  H istorikern (S. 15 ff.) Dies 
ist eine seh r bedeu tende D eklaration, aber in der Praxis erfordert 
sie die B erücksichtigung der um fangreichen, frem dsprachigen 
F ach lite ra tu r (der lettischen, estn ischen , finnischen, aber au c h  
der polnischen), die der Vergangenheit Livlands bis zum  J a h re  
1945 gewidmet ist. Es m u ss im V oraus gesagt werden, d ass  die 
seh r nützliche, um fangreiche Bibliographie für den  ganzen B and 
(S. 567-592) n u r  im geringen Grad n ich tdeu tsche  Arbeiten b e 
rücksich tig t.

Die Anfänge der G eschichte Livlands u n d  der H erausbildung 
der d eu tsch en  Territorialherrschaften  sowie der Rolle der An
köm m linge a u s  W etsdeutschland  seit etw a 1180 bis 1561 h a t 
Heinz von zu r M ühlen geschildert (S. 25-172), wobei er am  
A nfang bem erkt, dass, um  das  W esen der G eschichte Livlands 
zu verstehen , es notw endig ist, au ch  die Rolle der einheim ischen 
Bevölkerung zu berücksich tigen  (der Esten, Liven, K uren u n d  
Letten) sowie die sich  w andelnden Beziehungen zwischen dieser 
Bevölkerung u n d  den hinzugekom m enen D eutschen  (S. 29). Die 
B erücksich tigung dieser Probleme erm öglicht es, die ganze A us
fü h ru n g  (bis zum  Ja h re  1561) m it der “L andesgeschichte” zu 
identifizieren.

In den  einzelnen U nterkapiteln  h a t M ühlen die H auptzüge 
der e rsten , friedlichen d eu tschen  M ission an  der N iederdüna 
dargestellt, d an n , seit 1200, den Übergang des Brem er K anoni
kers u n d  des livländischen Bischofs Albert de Bekeshovede, 
G ründers der H afenstad t Riga (nach dem  gottländischen  Recht) 
zu r bew affneten M ission. Der Autor h a t jedoch keinen A briss der

http://rcin.org.pl



138 MARIAN BISKUP

Lage u n te r den einheim ischen S täm m en gegeben, h a t au ch  keine 
von den neueren  lettischen Arbeiten zitiert, insbesondere derje
nigen, die der Rolle der livischen Ansiedlung an  der Stelle des 
heutigen Rigas sam t der K athedrale und  dem  Kapitel (1201- 
1202) gewidmet sind. Albert leitete auch  die A nsiedlung der 
d eu tschen  V asallen ein, die herbeigeholt w urden, um  den w eite
ren  bewaffneten Kampf gegen die w iderspenstigen Liven zu u n 
terstü tzen . Diesen Kampf sollte auch  der “Schw ertb rüderorden”, 
der dem  Bischof un terste llt war, un terstü tzen . Die M ission b e 
schirm en sollte auch  der Zisterzienserorden, der im Ja h re  1205 
in D ünam ünde angesiedelt wurde. Letztendlich w urde ein geist
liches Territorium  geschaffen, das der Heiligen Ju n g frau  M aria 
gewidmet w ar u n d  sowohl die eingew anderten D eutschen  als 
au ch  die neubekehrten  Liven an  der N iederdüna u n d  jen se its  der 
Livländischen Aa erfasste. Dieses Territorium  übernahm  B ischof 
Albert als Lehen von dem  röm ischen König Philipp S tau f (1207), 
um  die bewaffnete U n terstü tzung  von au ssen  u n d  eine S tü tze  im 
Reich zu bekom m en.

In den nächstfolgenden fünf U nterkapiteln  w urden die Kon
flikte des Bischofs Albert m it dem  O rden der Schw ertbrüder um  
die Teilung der weiteren territorialen  Eroberungen, sam t E stland , 
m it der Teilnahm e D änem arks im Ja h re  1219 an  dem  Kam pf um  
das  Letztere u n d  seine E roberung sam t Rewal du rch  W aldem ar 
II. (nach dem  A btreten der südlichen  Regionen an  den Schw ert
b rüdero rden  u n d  den O rganisator der w eiteren B istüm er — Ösel 
u n d  D orpat, den Bischof Albert) dargestellt.

Nach der Niederlage D änem arks (1227) u n d  dem H inschei
den des Bischofs Albert (1229) kam  es au f V eran lassung  der 
Kurie zur B ehaup tung  D änem arks im nördlichen E stland  (mit 
Reval, H arrien u n d  W ierland sam t zahlreichen Vasallen) sowie 
zur Vereinigung im Ja h re  1237 des S chw ertbrüderordens mit 
dem  stä rkeren  D eutschen  Orden, der bereits das Kulmer Gebiet 
u n d  einen Teil P reussens eroberte. Er war au ch  bereit, die 
ru ss isch en  Gebiete östlich der Narva zu erobern, w as m it einer 
Niederlage endete (1241-1242), wie au ch  zur territo rialen  Verei
n igung P reussens mit dem  Gebiet Livlands, anfänglich d u rch  die 
E ingliederung von 2 /3  der Gebiete K urlands in seine H errschaft. 
Die V ersuche, L itauen u n d  Sam ogetien zu erobern, scheiterten , 
es gelang n u r  der A nschluss von Sem gallen (1290), etw as spä te r 
des lettischen  Lettgallen. Eine übersich tliche L andkarte a u f  S.
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66 Völker und Stämme um das Jahr 1300 erleichtert das  Ver
stehen  der Lage ein der N iederdüna, in der Rigaer u n d  F inn ischen  
B ucht, in der der Sieger der D eutsche O rden sowie die Rigaer 
Erzbischöfe w aren. Die B ischofsherrschaftsgebiete forcierten die 
A nsiedlung der d eu tschen  Vasallen als einer unum gänglichen  
bew affneten M acht, die die eroberten  Völker überw achte sowie 
der B ürger in den S täd ten  u n d  S täd tchen  m it Riga, Reval u n d  
D orpat a n  der Spitze. Ein w esentliches Problem sollte der Kam pf 
um  d as  H errschaftsp rim at sein — die Rigaer Erzbischöfe oder der 
L andm eister des D eutschen  O rdens.

In den  vier w eiteren U nterkapiteln  p räsen tie rt Heinz von zur 
M ühlen die E tappen  u n d  Probleme der G eschichte Livlands bis 
zum  J a h re  1561. Im Lichte neuer Forschungen w urden  die 
H auptzüge des Kam pfes des O rdens gegen die Rigaer Erzbischöfe 
seit dem  Ende des XIII. J a h rh u n d e r ts  u n d  der gleichzeitige 
gelungene V ersuch, der E rzbischofstadt Riga (1330) die O ber
he rrsch aft aufzuzwingen, dargestellt. Ebenfalls die blutige U n ter
d rü ck u n g  des A ufstands estn ischer B auern  im Ja h re  1343, der 
au c h  gegen die V orherrschaft der Kirche u n d  der V asallen im 
w eiterhin  dän ischen  H arrien gerichtet war, führte  zum  Erw erb 
N ordestlands d u rch  den H ochm eister des D eutschen  O rdens von 
D änem ark  (1346); H arrien u n d  W ierland sam t Reval w urden , 
obwohl n u r  in  Verwaltung, den  livländischen L andm eistern  zu 
rückgegeben. Der H öhepunkt der Ü berm acht des O rdens fällt au f 
das  E nde des XIV. J a h rh u n d e r ts . Die w eiteren Konflikte in  der 
zweiten Hälfte des XV. J a h rh u n d e r ts  b rach ten  trotz der U n ter
s tü tz u n g  der Erzbischöfe d u rch  Riga u n d  der Z erstörung der 
O rdensburg  in D ünam ünde u n d  Riga selbst, n u r  eine W iederkehr 
der M acht der Landm eister in diese Gebiete (1491).

M ühlen skizzierte au ch  die Rolle Livlands im B und  der 
H an sestäd te  sowie im Handel m it den S täd ten  N ordru theniens. 
Mit R echt w urden  die s tä rk e r w erdenden U nterschiede P reussens 
u n d  Livlands n a c h  der po ln isch-litau ischen  Union betont, als 
n ach  der C h ristian isierung  L itauens eine V erbindung zw ischen 
den beiden  Zweigen des O rdens zu fehlen begann. D aher au ch  
h a t der livländische Zweig dem  Kampf des H ochm eisters gegen 
Polen u n d  L itauen im Ja h re  1410 n ich t U n terstü tzung  geleistet, 
w odurch er teilweise zur Tannenberg-N iederlage von O rdens- 
p reu ssen  im  Ja h re  1410 beitrug, w as zum  V erlust Sam ogetiens 
d u rch  die O rdensbehörden  zur Folge h a tte  (S. 84). Im Laufe des
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dreizehnjährigen Krieges h a t der livländische Zweig zwar ver
su ch t, Hilfe nach  P reussen  zu schicken, n ach  1466 w urde das 
H auptziel der Landm eister jedoch das B rem sen der E xpansion 
M oskaus, insbesondere nach  dem  Angriff der S treitkräfte  Iwans 
des III. im Ja h re  1481 a u f  die estn ischen  Gebiete u n d  n ach  der 
U nterzeichnung des labilen Friedensvertrags.

G etrennt w urde das Problem  der m ittelalterlichen livländi- 
schen  S tände dargestellt, in den V ordergund w urde jedoch  die 
Rolle der Geistlichen gestellt, au ch  der O rdensb rüder, die die 
“U ndeu tschen” un terrich te ten  als auch  der D om inikaner u n d  
F ranziskaner. E tw as eingehender behandelte  der A utor die te rri
toriale Geographie der livländischen B istüm er, von denen  n u r 
das ku rländ ische  in den D eutschen  O rden einverleibt w ar sowie 
die Frage der H errschaft der Bischöfe, obwohl alle von ihnen  
politisch von den L andm eistern abhängig  w aren, die ü b e r die 
s tä rk s te  bewaffnete M acht verfügten.

Der Reihe nach  w urden die H auptzüge des Schw ertbrüderor- 
dens dargestellt u n d  d an n  des D eutschen  O rdens der Heiligen 
M utter Gottes, wobei die dom inierenden Rolle W estfalens hervor
gehoben w urde, wo der niedrigere Adel für den  livländischen 
Zweig rek ru tie rt w urde. Auffallend ist die steigende Zahl der 
O rdensritte r in Livland von 200 im Ja h re  1451 a u f  über 400 zu 
Beginn des XVI. J a h rh u n d e r ts , w as einen deu tlichen  U nterschied 
im Vergleich m it dem  verkleinerten O rdensp reussen  a u sm ach t 
(im Ja h re  1525 etw a 60), w as die A nsicht s tä rk t, d ass  die Wege 
der Z usam m enarbeit der beiden Zweige des O rdens an  der O stsee 
auseinanderg ingen . Bemerkenswert ist ebenfalls die kleine Anzahl 
der Vorwerke in den O rdensgütern des livländischen Zweiges.

U m fangreicher w urde das Problem der liv ländischen S täd te, 
sowohl u n te r  dem  w irtschaftlichen als au c h  gesellschaftlichen 
un d  d as  politische System  betreffenden A spekt geschildert. S ta rk  
beton t w urde die Rolle der drei g rossen S täd te  (Rigas, Revals u n d  
D orpats), insbesondere im O stseehandel u n d  m it R uthenien. 
Sofern u n te r  den K aufleuten der livländischen S täd te  d as  d eu t
sche E lem ent überwog, das auch  a u s  den n iederdeu tschen  S täd 
ten  stam m te, so gab es u n te r  den H andw erkern  rech t viele 
“U ndeu tsche”: Liven, Letten u n d  Esten, w as seit der Mitte des 
XV. J a h rh u n d e r ts  verursach te , d ass  es verboten war, sie in die 
G ruppe der K aufleute u n d  H andw erker aufzunehm en  (S. 106). 
Auffallend ist der hohe Anteil der deu tschen  B evölkerung an  den
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B evö lkerungsstruk turen  in Riga, insbesondere in Reval (m ehr als 
die Hälfte der Einwohner) u n d  in Narva (4/5). Die Ü berm acht der 
D eu tschen  jedoch, auch  die finanzielle, w ar u n te r  dem  B ürger
tu m  deutlich: es w urden getrennte Gilden für “U ndeu tsche” 
gebildet, für die (auch für B auernsöhne) “niedrigere Berufe” 
Vorbehalten w aren u n d  denen m an den Erwerb des S tad trech ts  
sowie das  Schliessen von M ischehen erschw erte.

Der Autor widm ete viel Platz dem  Adel, besonders der grossen 
Rolle der V asallen-L ehnsherren  in den B istüm ern, weil der D eu
tsch e  O rden sie als S treitkräfte  n ich t b rauch te . Die livländischen 
V asallen kam en ursprüng lich  haup tsäch lich  a u s  M itteldeutsch
land , spä te r auch  au s  M ecklenburg u n d  dem  H erzogtum  Pom 
m ern; in E stland  w aren sie anfänglich dänische Vasallen, obwohl 
sie h au p tsäch lich  au s  dem  deu tschen  Holstein u n d  L auenburg  
s tam m ten  u n d  die gebürtigen D änen w aren eher schw ach vertre
ten . Die V asallen bürgerlicher H erkunft stam m ten  a u s  W estfalen 
u n d  N iedersachsen. Die bischöflichen V asallen lebten h a u p t
sächlich  von den  bäuerlichen  Zehnten, aber seit der Mitte des 
XV. J a h rh u n d e r ts  begannen  sie die V orw erksw irtschaft zu en t
w ickeln u n d  au ch  die Leibeigenschaft der estn ischen  oder letti
schen  B auern  einzuführen. Anfänglich überw og der m ittlere 
B esitzstand  u n te r  den V asallen, m anche Fam ilien n u r  w aren 
verm ögender (die T iesenhausen  u n d  Wrangel), V eränderungen 
tra te n  e rs t seit der zweiten Hälfte des XIV. Ja h rh u n d e r ts  ein. Von 
Anfang an  w ar es im dän ischen  H arrien u n d  W ierland anders, 
wo die dortigen bischöflichen Vasallen, besonders die dän ischen , 
eine bedeu tende Rolle bei der Bildung der G rundlagen der S tä n 
derep räsen ta tion  in den einzelnen Regionen spielten.

Die Problem e der B auern  in den livländischen H errschafts
gebieten w urden  realistisch  dargestellt (S. 121-126): die e in 
heim ischen Esten, Letten, Liven u n d  Kuren (insgesam t etwa 
200 000-300  000 in den Anfängen des XII. Ja h rh u n d e rts )  haben  
ihre politische U nabhängigkeit verloren u n d  lebten in ihren 
kleinen Dörfern, sozial u n d  w irtschaftlich differenziert, u n te r  
einer b esch rän k ten  Dorfselbstverw altung, zw angsbekehrt zum  
christlichen  G lauben. Sie behielten  die persönliche Freiheit u n d  
d as  E rbrech t bei, w aren jedoch von den geistlichen Besitzern oder 
ritterlichen  V asallen abhängig. D as Fehlen der d eu tschen  B auern  
m it ih rer Selbstverw altung e rk lärt der Autor m it einigen Ur
sachen: das  Klima (rauh), u n fruch tbare  Böden, politische In s ta 
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bilität und  Kriege im XIII. Ja h rh u n d e r t, schliesslich  m it dem  
Mangel an  Kapital bei den Landbesitzern. Er sch liesst hingegen 
die Angst der B auern  vor der Seereise (aus N orddeutschland) 
n ach  Livland (S. 123) aus. Die einheim ischen B auern  n u tz ten  die 
deu tschen  E rrungenschaften  der Technik (M ühlen, die Dreifel
derw irtschaft). Jedoch  nach  der Niederlage der es tn isch en  Auf
ständ ischen  im Ja h re  1343 h a t der Prozess der Leibeigenschaft 
der B auern  in der Zeit der Entw icklung der Vasallenvorw erke 
begonnen. Dies führte  zur Erbleibeigenschaft u n d  einer B indung 
an  den Boden, schliesslich zum  V erlust der persönlichen  Freiheit 
(Ende des XV. Jah rh u n d erts). A ufrechterhalten  blieb jedoch  der 
H andel der B auern  mit den S täd ten .

Das näch ste  U nterkapitel Staatenbund oder Ständestaat (S. 
126-129) zeigt in A nlehnung an  neuere  polnische Forschungen  
von J a n  K o s t r z a k  das vielschichtige Problem  des S ta a ts 
system s Livlands.

Obwohl sich der Begriff der “G em einschaft”, die als “P a tria” 
a ls “C hristen tum ” aufgefasst w urde, etabliert h a t, b estan d en  
w eiterhin grundlegende U nterschiede zwischen den  P artnern  
u n d  der Begriff von der E inheit des Landes w urde von dem  
D eutschen  Orden verschieden verstanden  (als Prim at seiner 
H errschaft) u n d  der bischöflichen Vasallen (föderative B in d u n 
gen) bei der Schw ächung der Hegemonie des O rdens. Nach 100 
Ja h re n  der E roberung E stlands sam t Livland am  Anfang des XIV. 
Ja h rh u n d e r ts  kam  es seitens des O rdens zur A nerkennung  der 
B ischofsstände als einer se lbstständ igen  V ertretung  gegenüber 
dem  Landesherrn  (in diesem  Falle konkret — dem  E rzbischof von 
Riga). Eine gem einsam e H altung der S täd te  m it Riga an  der Spitze 
führte  zusam m en m it den V asallen zur Bildung einer d au e rh a f
ten  Landesinstitu tion  — des Landtags in Walk im Ja h re  1435. 
Dies konnte jedoch keine vollständige E inheit des Landes herbei
führen . M ühlen beton t ausd rück lich  die B edeutung des Fehlens 
eines Exekutivorgans für die Gesetze des Landtags, w as bew irkte, 
d ass  das System  des S taa ten b u n d es beibehalten  w urde, wobei 
diese S taaten  du rch  die V oraussetzung von der Vielfalt der 
In teressen  der S tände m iteinander verbunden  w aren. Der D eu
tsche  Orden war bis zum  Ende seines B estehens zu G esprächen  
m it den bischöflichen V asallen gezwungen, w enn es d a ru m  ging, 
d ass  sie an  den Kriegszügen teilnahm en.
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Das n ä c h ste  Kapitel w urde den Zeiten Wolter von P le tten
bergs als Landm eister Livlands (1494-1535) u n d  den Anfängen 
der Reform ation gewidmet. Obwohl Plettenberg den H ochm eister 
A lbrecht in seinem  Streit m it dem  Polen S igism unds des Alten 
u n te rs tü tz te , b rach te  er es zur fak tischen  V erselbständigung des 
liv ländischen Zweigs des D eutschen  O rdens, w urde 1525 L ehns
m an n  des Reiches u n d  erhielt die Regalien von Karl V. (1530). 
M ühlen b e ton t jedoch (S. 134) die damalige territoriale u n d  
politische T rennung  Livlands vom Reich, aber au ch  die Gefahr 
der Gleichgültigkeit seitens der H anse im Falle eines Krieges 
gegen M oskau. P lettenberg rettete  Livland sowohl vor M oskau, 
indem  er den  W affenstillstand m it W assili III. im Ja h re  1531 für 
weitere 20 J a h re  verlängerte, wie auch  die A nsprüche des preu- 
ss isch en  Herzogs A lbrecht zurückw ies, der eine S äku larisierung  
Livlands anstreb te .

D as n ä c h ste  U nterkapitel (S. 134-137) stellt die kirchlichen 
V erhältn isse  vor der Reform ation dar, die von der A bnahm e der 
B edeu tung  des Klerus gekennzeichnet w aren, obwohl er w eiter
h in  territo ria ler Vorgesetzter eines beträch tlichen  Teils Livlands 
war. Die gegen die Kirche gerichtete O pposition des Adels u n d  
der S täd te  w ar gegen die Rolle der geistlichen H errscher u n d  des 
P ap sttu m s gerichtet. Die Reform versuche, die im XV. J a h r 
h u n d e rt von den  Rigaer Erzbischöfen unternom m en w urden, 
postu lierten  den  U nterrich t der “U ndeutschen” in ihrer Sprache, 
w as aber n ich t in  vollem Umfang verwirklicht wurde. M ühlen gibt 
zu, d ass  der R eligionsunterricht für die M ehrheit der einheim i
schen  B evölkerung n ich t in ihrer Sprache durchgeführt w urde, 
besonders a u f  dem  Lande u n d  in ihren  B räuchen  m ach ten  sich 
w eiterhin  viele heidnische Relikte bem erkbar; ihre V ertreter w ur
den  im XV. Ja h rh u n d e r t auch  “N eugetaufte” oder pagani ge
n a n n t. Die D urch füh rung  einer grundlegenderen K irchenreform  
in Livland verzögerte sich  infolge ihres Z usam m enhangs m it den 
B estreb u n g en  der Bischöfe, ihre Befugnisse gegenüber den 
L ehnsherren-V asallen  zu stärken , w as die livländischen S tände 
n ich t zu u n te rs tü tz en  beabsichtigten.

In den n ä c h ste n  vier U nterkapiteln  w urden  die Problem e der 
Anfänge der Reform ation skizziert, zuerst in den livländischen 
S täd ten  m it Riga an  der Spitze sowie au ch  in Reval u n d  D orpat 
in  den J a h re n  1521-1524 u n d  dann  die Vertiefung des L u ther
tu m s u n d  seine V erbreitung au f weitere Gebiete des Landes u n d
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G esellschaftsgruppen (S. 141-146), auch  a u f  lettische oder e s t
n ische  B auern . Der Autor be ton t die Vielschichtigkeit der U r
sachen  der Reform ation, indem  er sowohl religiöse a ls au ch  
gesellschaftliche G ründe hervorhebt, die noch d u rch  die B estre
bungen  der livländischen Bischöfe, ihre M acht in A nlehnung an  
das  Reich u n d  den Kaiser Karl V. zu festigen, gestä rk t w urden  
(S. 141). Er beton t au ch  die B em ühungen, zuers t in den S täd ten , 
Pastoren  für die “U ndeu tschen” zu beschaffen u n d  die e rsten  
K atechism en zu drucken . In dem  U nterkapitel Die Stände in der 
Zeit der Reformation (S. 146-150) h a t der Autor a u f  die A nnähe
ru n g  der S täd te  u n d  der Vasallen des E rzb istum s Riga h inge
wiesen, die du rch  die Feindseligkeit des Erzbischofs J a n  Blan- 
kenfeld gegenüber den S tänden  veru rsach t w urde, w as ihre 
A nnäherung  an  Plettenberg zur Folge hatte . Er ü b e rn ah m  vor
übergehend  die O berhoheit in Riga (1525), sch lug  jedoch die 
A ufforderung der S täd te  ab, die M acht in ganz Livland n ach  dem  
M uster des Lehensherzogtum s Preussen  zu übernehm en . Bis 
zum  Ende (23.11.1535) war er bestreb t, die E inheit Livlands 
au frech tzuerhalten  u n d  agierte als Vermittler bei dem  friedlichen 
Ü bergang seiner E inw ohner zur neuen  Konfession, w as M ühlen 
s ta rk  hervorhebt, indem  er P lettenberg als den g rössten  livlän
d ischen  M eister des D eutschen  O rdens an erk en n t. M an k an n  
dem  zustim m en, aber die versöhnliche Politik P lettenbergs e r
leichterte n u r  das E inm arschieren  des M arkgrafen Wilhelm von 
H ohenzollern-A nsbach, des B ruders von Herzog Albrecht, der im 
Ja h re  1531 der Koadjutor des neuen  Rigaer Erzbischofs Tom as 
Schöning wurde.

D as letzte Kapitel dieses Teils träg t die Ü berschrift Das Ende 
der Selbständigkeit Livlands (S. 154-172) u n d  betrifft seine Ge
sch ich te  in der ersten  Hälfte des XVI. Ja h rh u n d e r ts , g enauer 
gesagt b is zum  Ja h re  1562, als Livland u n te r  Schw eden u n d  
Polen geteilt w urde u n d  teilweise bereits von Iwan IV. Schreck 
lichen besetzt war. Das Problem  Livlands u n terlag  also  einer 
In ternationalisierung , obwohl sich  das Reich u n d  die Kaiser 
deutlich  a u s  den Angelegenheiten dieses en tfern ten , obwohl 
im m er noch äusserlich  d eu tschen  Landes zurückzogen.

In dem  kurzen  U nterkapitel, das die unm itte lbaren  u n d  
tieferen G ründe des Z usam m enbruchs “des m ittelalterlichen Liv
lan d s” (S. 156-158) darstellt, verweist M ühlen a u f  die Rolle der 
Reform ation, die den Niedergang der “deu tsch en  O berhoheit”
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vorbereitete, w as von einer deutlichen Schw ächung der Rolle des 
O rdens nach  dem  Ableben Plettenbergs (1535) u n d  des Prestige 
d ieser w eiterhin katholischen  O rganisation gegenüber den  ü b e r
wiegend evangelischen U ntertanen  begleitet wurde. E r w eist 
au ch  a u f  die Säku larisierungsbestrebungen  des Rigaer E rzbi
schofs W ilhelm H ohenzollern-A nsbach hin, der von seinem  B ru 
der, dem  p reussischen  Herzog Albrecht u n te rs tü tz t w urde. Über 
ein ha lbes J a h rh u n d e r t  lang w ar Livland vor M oskau sicher, 
au fg rund  eines W affenstillstandes, das  G rossfürsten tum  L itauen 
S ig ism unds des Alten oder anfänglich S igism und A ugusts h a t 
Livland n ich t b eunruh ig t, d aher konnte es einen w irtschaflichen 
A ufschw ung u n d  eine Zeit der Prosperität erleben. Es kam  h inge
gen zu Konflikten zwischen dem  R ittertum  u n d  den S täd ten  sowie 
den B auern , vor w irtschaftlichem  H intergrund. Negativ wirkte 
sich au ch  die T atsache aus, d ass  die Gefahr seitens M oskaus 
n ich t beach te t w urde u n d  dabei m angelte es an  einer politischen 
A utoritä t sowie am  “G em einschaftsgefühl”.

Die kurze Skizze Die Vorgeschichte des livländischen Krieges 
(Mitte der fünfziger J a h re  — bis 1561, S. 156-158) zeigt die 
unm itte lbaren  U rsachen  des K riegsausbruchs, der d u rch  die 
B estrebungen Iw ans IV. Schrecklichen ve ru rsach t w urde, zu e rs t 
gegenüber dem  B istum  in D orpat (1555) bei dem  A uftreten der 
S äku larisierungstendenzen  des Rigaer Erzbischofs Wilhelm. Dies 
v e ru rsach te  die Ü bernahm e der erzbischöflichen G üter du rch  
den O rdensm eister des D eutschen  O rdens Heinrich von Galen. 
Dies w ar au ch  der G rund für den Konflikt m it S igism und A ugust, 
der a ls  H errscher des G rossfü rsten tum s L itauen agierte, dabei 
ein u n m itte lbarer N achbar Livlands u n d  Protektor des Rigaer 
E rzb istum s war. Im Ja h re  1557 näherte  sich das königliche Heer 
dem  G renzort Pozwole u n d  Sigism und A ugust zwang den  An
füh rer der livländischen T ruppen — den neuen  Landm eister, 
W ilhelm Fürstenberg , zur Schliessung eines Vertrags. Beide 
Seiten haben  sich in einem  geheim en Vertrag dazu  verpflichtet, 
in Z ukunft e inander Hilfe gegen M oskau zu leisten. Dies konnte 
Livland jedoch n ich t vor w eiteren Forderungen Iwans IV. s c h ü 
tzen, dessen  T ruppen  zu Beginn des J a h re s  1558 bereits N ordest
land  verw üsteten .

Bei der B eurteilung des W erts dieser E inführung  m u ss  m an 
m it einer gewissen V erw underung feststellen, d ass  h ier völlig die 
K enntnis der F ach lite ra tu r über die H altung Polens u n d  L itauens
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gegenüber Livland und  die G enese des Feldzugs S igism und 
A ugusts fehlt. M ühlen kenn t die polnischen Arbeiten n ich t7, aber 
au ch  n ich t die dänische Arbeit, die in deu tscher Sprache er
sch ienen  is t8. Die livländische Politik S igism und A ugusts w urde 
in ihnen  gründlich analysiert. M an k an n  n ich t von “polnischen 
P länen” oder vom “polnischen Feldzug” nach  Pozwolę (S. 158) 
schreiben , weil sich dort hau p tsäch lich  litau ische T ruppen  be
fanden  u n d  die Absicht ihres H errschers w ar dam als der u n m it
telbare  A nschluss Livlands eben an  d as  G rossfü rsten tum  Li
tauen .

Der V erlauf des Krieges zwischen Livland und  M oskau in den 
Ja h re n  15 58-1561 w urde in einem  ge trenn ten  U nterkapitel d a r
gestellt (S. 159-165), obwohl drei Seiten in teressan te , m it der 
Epoche im Z usam m enhang stehende R eproduktionen e inneh 
m en. Der Autor schilderte zuerst die E roberung Narvas u n d  d an n  
einiger Burgen im B istum  D orpat sam t ih rer H aup tstad t, die 24 
Ja h re  lang in M oskauer B esatzung w ar (1558-1582). N achdem  
sich  die Kämpfe in das Rigaer E rzbistum  zu Beginn des Ja h re s  
1559 verlagert ha tten , w urden sie d u rch  einen einjährigen Waf
fenstillstand  un terbochen , w as die deutliche Schw äche der liv
länd ischen  T ruppen zum  V orschein b rach te  u n d  verursach te , 
d ass  der K oadjutor des O rdensm eisters G otthard  Kettler, der ein 
A nhänger der A nnäherung  an  Polen u n d  L itauen war, n ach  W ilna 
gesand t w urde. Am 31. A ugust 1559 h a t Sigism und A ugust als 
K urator Livlands eine Reihe von O rdensburgen  an  dem  linken 
Ufer der N iederdüna sam t einigen lettgallischen als Pfand e rh a l
ten. Der Rigaer Erzbischof h a t ebenfalls vier seiner B urgen gegen 
einen hohen  Betrag verpfändet. Kettler h a t also seine S tellung 
gefestigt, er w urde auch  Landm eister u n d  w ar bestreb t, d as  Land 
nach  dem  M uster des Herzogtum s P reussen  zu säku laris ieren  
sowie die W ürde des Herzogs für sich zu erhalten . M an m uss 
w iederum  hervorheben, dass  der V ertrag über die Hilfe u n d  die

7 J. J a s n o w s k i ,  Mikołaj Czarny Radziwiłł (1515-1565). Kanclerz i m arszałek  
ziem ski Wielkiego K sięstw a Litewskiego, w ojew oda wileński (Mikołaj Czarny 
R adziw iłł 1515-1565. Kanzler und Landmarschall des Grossfürstentums Litauens, 
W ojewode von Wilna), Warszawa 1939; A. K ł o d z i ń s k i ,  Stosunki Polski i Litwy 
z Inflantami przed  zatargiem z 1 5 5 6 /7  (Die Beziehungen Polens und Litauens mit 
Livland vor dem  Streit in den Jahren 1556/7), “Kwartalnik Historyczny”, Bd. 22, 
1908; S. B o d n i a k, Polska a B ałtyk za  ostatniego Jagiellona (Polen und die O stsee  
unter der Regierung des letztem Jagiellonen), Kórnik 1946.
8 K. R a s m u s e n,  Die livländische Krise 1554-1561, København 1973.
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V erpfändung der B urgen m it S igism und A ugust ihn  a ls H err
scher L itauens u n d  n ich t Polens be tra f (S. 162). Der Mangel an  
ausre ichenden  finanziellen M itteln war ein H indernis bei dem  
m ilitärischen  E insatz S igism und A ugusts in Livland, wo die Lage 
d u rch  die Ü bernahm e des Ö sel-B istum s durch  D änem ark  u n d  
die A nsiedlung dort des Herzogs M agnus, des B ruders des d än i
schen  Königs, kom plizierter w urde.

Ein getrenn tes U nterkapitel besp rich t das w esentliche Prob
lem  der U nterordnung  Livlands Schw eden u n d  Polen-L itauen im 
J a h re  1561 (S. 166-168). Die estn ischen  S täd te  Reval u n d  W eis
senste in  h aben  sich zwar vor M oskau verteidigt u n d  die A bsich
ten  der e stn ischen  B auern , sich den  R ussen zu ergeben, w urden 
von dem  deu tsch en  V asallenritte rtum  H arriens u n d  W ierlands 
zun ich te  gem acht, aber die M achtlosigkeit des O rdensm eisters 
G otthard  Kettlers w ar hierbei deutlich . D aher haben  sich  im Ju n i 
1561 die S tände N ordestlands m it Reval u n te r die O bhu t u n d  
O berhoheit Schw edens Erik XIV. um  den Preis der m ilitärischen 
V erteidigung u n d  der B eibehaltung  der Privilegien gestellt. Dies 
bew irkte einen stä rk e ren  E insatz  Sigism und A ugusts, dessen  
G esandter, der Kanzler Mikołaj Radziwiłł Czarny, im  Septem ber 
1561 den V orschlag un terb re ite te , den Lehnseid d u rch  Kettler 
u n d  den E rzbischof von Riga, W ilhelm, abzulegen bei der Beibe
h a ltu n g  der Ständeprivilegien u n d  der A ugsburger Konfession. 
Infolge der G espräche m it einer breiteren  V ertretung Livlands in 
W ilna w urde ein V ertrag geschlossen  (28.XI. 1561), der ein ver
kleinertes L ehnsherrschaftsgeb iet für Kettler sch u f (K urland u n d  
Semigalien) u n d  den b isherigen Besitz des Rigaer E rzbistum s 
in tak t liess. D as ganze Gebiet des säku laris ierten  Livlands sollte 
e inen  B estandteil des G rossfü rsten tum s L itauen bilden, u n te r 
der Beseitigung der B ande m it dem  Reich, w as den  deutlichen  
W iderstand Rigas zum  V orschein b rach te. Die form ale E infüh
ru n g  dieser Verträge erfolgte am  5. März 1562 in Riga. Die 
lettischen  Gebiete a u f  dem  rech ten  Ufer der D üna  w urden  u n 
m ittelbar S igism und A ugust u n te rs te llt (ähnlich wie das  dam als 
bereits  schw edische E stland  u n d  das  dam als M oskauer B istum  
in Dorpat), u n te r  dem  A ussch lu ss  der Gebiete, die D änem ark  
b e sass  u n d  vorübergehend au ch  Rigas, das die F orderung a u s 
serte, ebenfalls dem  Königreich Polen u n ters te llt zu werden.

In der A uffassung Heinz von zu r M ühlens fehlen e rn eu t die 
G ründe für die Ä nderung der politischen K onzeptionen Sigis-
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m und  A ugusts n ach  1557 (Pozwol) gegenüber Livland, dh. seiner 
E ingliederung n ich t n u r  in d as  Gebiet des G rossfü rsten tum s 
Litauen, sondern  au ch  des Königreichs Polen. Dies w ürde ein 
R eissen der B ande zw ischen Livland u n d  dem  D eutschen  Reich 
bedeu ten , das  form al von den  kaiserlichen  H absburgern  regiert 
w urde, die w eiterhin  den D eu tschen  O rden u n d  seine R ekupera- 
tionsbestrebungen  gegenüber dem  H erzogtum  P reussen  dort 
u n te rs tü tz ten . D aher au ch  beabsich tig te  S igism und A ugust a n 
fänglich, den liv ländischen Zweig des O rdens, der sich von der 
A bhängigkeit von dem  K aisertum  lossagte, als V erbündeten im 
Kam pf gegen die A nsprüche a u f  die livländische Sukzession, für 
sich  zu gewinnen. D as w äre jedoch  ein zu schw acher V erbün
deter, ähnlich  wie der E rzbischof von Riga, Wilhelm. Sigism und 
A ugust w ar jedoch  m it den  H absburgern  d u rch  Verträge, auch  
d u rch  E hen liiert, es w ar also notw endig, d ass  sich die O rdens
vertreter Livlands se lbst ein den  König w andten , da  sie, wie es 
sich  erw iesen h a t, zu schw ach w aren, um  sich  vor der Aggression 
der M oskauer T ruppen  zu w ehren. D aher au ch  w urden  die 
Angebote, Hilfe zu leisten, die von Kettler im Laufe des Ja h re s  
1559 S igism und A ugust u n te rb re ite t w urden , angenom m en, ob
wohl sie au f  W iderstand der K ronsenatoren  stiessen , die diese 
U n te rs tü tzu n g  Livlands, das  in  Z ukunft Lehnsgebiet im  Rahm en 
des G rossfü rs ten tum s L itauen w erden sollte, a u f  L itauen über
trugen . Diese Konzeption begann  der König zu akzeptieren, wobei 
er sich des W iderstands der S tände  des Königreichs Polen be
w u ss t war. Sie neigten  n ich t einm al dazu, S teuergesetze für den 
Krieg gegen M oskau in Livland zu verabschieden. Der Krieg 
w urde letztendlich von S ig ism und A ugust u n d  L itauen subsi- 
diert, obwohl L itauen m ilitärisch  rech t schw ach war. Die Einm i
sch u n g  E riks XIV. in E stland  ü b te  einen E influss a u f  den Ab
sch lu ss  der N ovem bergespräche im Ja h re  1561 in W ilna u n d  die 
S äku larisie rung  des ganzen — wie m an es dam als in den  köni
glichen Kreisen in tepretierte  — Livlands, sam t seinem  estn ischen  
Teil au s . Aber se lb st S ig ism und A ugust begann die A nsicht zu 
vertreten , d a ss  es notw endig ist, Livland in das Königreich Polen 
einzugliedern, worin er besonders von dem  p reussischen  Herzog 
A lbrecht u n te rs tü tz t w urde. D ieses Problem  konnte  e rs t in Ver
h a n d lu n g e n  ü b e r  die p a rla m e n ta r isc h e  p o ln isch -litau isch e  
Union in Lublin im Ja h re  1569 endgültig  en tsch ieden  w erden9.
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In dem  kurzen  S ch lu ssun terkap ite l Das Ende des Mittelalters 
zieht M ühlen Bilanz der G eschicke Livlands b is zum  Ja h re  1561 
(S. 170-172), indem  er die P lu s -u n d  M inuspunkte  darste llt (vom 
S ta n d p u n k t ih res D eu tsch tum s a u s  gesehen). Zu den P lu sp u n k 
ten  zäh lt er die E rha ltung  des D eu tsch tu m s in den, na tü rlich , 
oberen G esellschaftsgruppen, au c h  in den Beziehungen m it Sig
ism und  A ugust im Ja h re  1561. Der W iderstand der S tände u n d  
der A ussenfaktoren  m achte die V ersuche, die S tellung der geist
lichen T errito rialherrscher (mit dem  E rzbischof von Riga an  der 
Spitze) zu festigen, zunichte. Es gelang Kettler lediglich, sich in 
K urland u n d  Sem igalien zu b eh au p ten , u n te r  der unm itte lbaren  
H errschaft S igism und A ugusts, anfänglich  als des H errschers 
L itauens, d an n  des Königreichs Polen. B eibehalten  w urde auch  
das  S tändesystem  mit der füh renden  Rolle des deu tschen  Ele
m en ts  au f  dem  Lande u n d  in den  S täd ten , wobei die lu therische  
Reform ation seine Stellung bedeu tend  festigte. D as Gefühl der 
E inheit Livlands m it dem  Reich h a t sich  ebenfalls seh r gefestigt 
sowie au ch  das Gefühl der Zugehörigkeit der u n d e u tsc h e n  Völker 
zum  baltischen  Gebiet u n d  der Rolle des d eu tsch en  K ultu rein 
flusses. In den deu tschen  füh renden  G ruppen  des R ittertum s 
u n d  des B ürgertum s in Livland verstand  m an  wohl das  N ational
gefühl im Geiste der Reform ation u n d  des H um anism us, indem  
m an  jedoch  n ach  der B eibehaltung  der a lten  R echtsgrundlagen 
des E igentum s streb te  u n d  n ich t n ach  der Erzielung neuer. Der 
A utor be ton t s ta rk  das W eiterbestehen m ittellaterlicher E lem en
te, sowohl im Bereich der K unst als au c h  a u f  dem  gesellschaftli
chen  u n d  w irtschaftlichen Gebiet. E r h eb t den  n ich t verringerten  
E influss des V asallenritte rtum s sowohl im m ilitärischen  als au ch  
gesellschaftlich-politischen Bereich, wobei es keine Anzeichen 
des Niedergangs gab (wie in  dem  dam aligen D eutschen  Reich), 
u n d  die Rolle der ritterlichen  B odenbenutzer als Sch irm herren  
der lu the rischen  G em einden h a t sich  gefestigt.

Der ganze Teil dieses um fangreichen  U nterkap ite ls en th ä lt 
a u sse r  in te ressan ten  L andkarten  einige zehn gut ausgew ählte  
A bbildungen, die die w ichtigsten K u n st-  u n d  K ulturobiekte des 
m ittellaterlichen Livland darste llen . Es fehlt au ch  n ich t an  Farb-

Q
Eine Zusammenfassung der früheren Arbeiten sowie eine faktographische 

Bereicherung für das Programm Sigismund Augusts bis zum Jahre 1562 stammt 
von A. S u c h e n l - G r a b o w s k a ,  Zygmunt August, król polski i wielki książę  
litew ski 1 5 2 0 /1 5 6 2  (Sigismund August, König von Polen und G rossjürst von 
Litauen, 1520-1562), Warszawa 1996, S. 384 ff.

http://rcin.org.pl



150 MARIAN BISKUP

aufnahm en , die die heutige Schönheit der Landschaft sowohl 
Lettlands als auch  E stlands abbilden. In dem  Schlussverzeichnis 
fehlt jedoch eine Z usam m enstellung  aller dieser Abbildungen 
u n d  n u r  teilweise ist ihre Quelle angegeben (S. 606).

Den zweiten Teil dieser um fangreichen Arbeit h a t ebenfalls 
Heinz von zur M ühlen u n te r  dem  Titel Ostbaltikum unter Herrs
chaft und Einfluss der Nachbarmächte 1561-1710  (S. 173-264) 
verfasst. Sie ist in 6 Kapitel un terte ilt sowie die ihnen  voran
gehende Einführung. Der Autor beton t in ihr (S. 175) d as  Be
streben  der N achbarstaaten  (Schweden, D änem ark, Polen-Li
tau e n  u n d  M oskau) im Laufe von 150 Jah ren , m indestens einen 
Teil Livlands zu erobern. Infolgedessen unterliegt sein Schicksal 
in dieser Zeit einem  W andel, verliert den lokalen — deu tschen  
C harak ter u n d  n im m t eine europäische D im ension an.

Der Konflikt um  Livland h a t in dieser Zeit auch  katholisch
p ro testan tische  sowie orthodoxe M erkmale, wobei sich dynasti
sche A nsprüche geltend m achen, obwohl der völlige A ussch luss 
des K aisertum s auffallend ist. “E inen Sonderfall” bildet K urland 
b is zum  Ja h re  1795, weil es faktisch  eine A delsrepublik im 
R ahm en der Republik der Beiden Nationen bildete, obwohl diese 
Republik u n te r  einen im m er deutlicheren  E influss des zaristi
schen  R ussland  geriet.

Es stellt sich die Frage, ob es richtig ist, die Geschicke und  
die Rolle des deu tschen  E lem ents im süd-östlichen  Teil Livlands 
völlig au szu lassen , dh. in Lettgallen, besonders nach  1660, als 
sich  die W ojewodschaft Livland endgültig herausgebildet h a tte  
(sog. Polnisches Livland) u n te r  der Hoheit Polens-L itauens bis 
zu r ersten  Teilung der Republik (im Ja h re  1772). In dieser 
W ojewodschaft, besonders in den lettgalschen Dörfern gab es 
grosse Landgüter, deren  Besitzer e rs t m it der Zeit der Polonisie- 
ru n g  erlagen u n d  den Katholizism us annahm en . Diese bekann te  
T atsache in Bezug beispielsweise au f die Familie M anteuffel u n d  
Plater sowie au ch  a u f  S täd tchen  im Polnischen Livland (in denen 
die Polonisierung natü rlich  n ich t alle ihre E inw ohner erfasste, 
insbesondere  n ich t die belo russische u n d  jüd ische  Bevölkerung) 
sollte dazu verleiten, die Notwendigkeit, diese Region, w enigstens 
doch ein wenig zu berücksichtigen.

Das zweite Problem, das  in der Einführung n ich t erw ähnt 
w urde, betrifft den Grad der N utzung der neueren  Fach lite ra tu r 
in verschiedenen Frem dsprachen , die sich au f diese “in te rnatio 
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nale  Periode” in der G eschichte Livlands u n d  E stlands bezieht. 
M ühlen liess einige neuere  n ich tdeu tsche  Arbeiten aus, die in s 
besondere  den  Problem en der schw edischen oder po ln isch -litau i
schen  Politik in Livland innerhalb  dieser 150 Ja h re  gewidmet 
sind. W enn es um  die polnische F ach literatu r geht, so w urde 
w ortw örtlich n u r eine Arbeit zitiert, von der schw edischen keine, 
obwohl die G rundfragen, die die Rolle der schw edischen B ehör
den  betrafen , in den Veröffentlichungen estn ischer oder finni
scher F orscher um fangreicher behandelt w urden. Der Autor, der 
die e s tn ische  Sprache gut kennt, kenn t auch  diese Arbeiten, 
etw as weniger die lettischen  Beiträge, auch  die, die im Exil 
e rsch ienen  sind  (besonders von E. D u n s d o r f  neben  den 
estn isch en  Arbeiten A. S o o m s ) .

In dem  Kapitel Kríegswirren und wechselnde Oberherrschaft 
h a t der A utor zuerst (S. 175-180) das  Problem des Nordkrieges 
im B altikum  (1563-1570) im Kontext des Konflikts M oskaus m it 
S igism und A ugust u n d  Schweden Eriks XIV. um  Narva sowie der 
V ersuche Iw ans IV. den holstein ischen  Herzog M agnus als “König 
Livlands” einzusetzen, behandelt. M ühlen betonte den b e trä ch t
lichen Anteil der estn ischen  u n d  lettischen  B auern  an  den  ins 
Innere R usslands V erschleppten neben dem  V asallenrittertum , 
dessen  Teil bereit war, m it Iwan IV. zusam m enzuarbeiten  (S. 
174). E rs t das  polnisch-schw edische B ündnis verm ochte in den 
J a h re n  1581-1583 zu bewirken, dass  sich die zaristischen  T rup
pen  gänzlich a u s  dem  Gebiet Livlands u n d  E stlands, in dem  
Jo h a n n e s  III. W asa die O berherrschaft Schw edens sicherte, zu 
rückzogen.

D as zweite u n d  dritte  U nterkapitel stellen Livland unter der 
polnischen Herrschaft dar (S. 180-184). Diese D arstellung s tü tz t 
sich aussch liesslich  au f  die ältere deu tsche  L iteratur (nicht eine 
einzige n ich tdeu tsche  Arbeit w urde in B etrach t gezogen) u n d  
w iederholt alle ihre V ereinfachungen sowie deutlich  an tipo ln i
sche u n d  an tikatho lische A nsichten, in denen der Widerwille 
gegenüber die R ekatholisierung besonders der lettischen  u n d  
e s tn isch en  B auern  zum  Vorschein kom mt. M ühlen b e ton t die 
w achsende Intoleranz (auch das  Verbot der V erbreitung der 
G laubensprinzipien  der lu therischen  Konfession für “U ndeu 
tsch e”, dh . in der e stn ischen  oder lettischen  Sprache). E r gibt 
jedoch  zu, d ass  es eine ähnliche Tendenz au f  der Seite der 
L u theraner gab (S. 184-185). Schade, d ass  M ühlen n ich t ver
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su c h t ha t, w enigstens die d eu tsch en  Ü bersetzungen der polni
schen  Vorträge, die im Ja h re  1937 in Riga a u f  der in ternationalen  
ba ltischen  Konferenz gehalten  w urden , die d an n  ein J a h r  später 
in der V eröffentlichung u n te r dem  lettischen  Titel Pirma Baltijas 
vesturnieku konference. Riga, 16 -2 0 .VIII. 1937 (Riga 1938) er
sch ienen  sind, zu berücksichtigen. D as Ganze ist au ch  in  polni
scher Sprache in einem  Sam m elband (Polen und Livland; Gdynia 
1938) erschienen. In diesen Referaten sind  realistischere A nsich
ten , die sich  a u f  die erste  Periode der polnischen H errschaft in 
Livland u n d  S üdestland  (1582-1621) beziehen, zu finden. Einen 
gem ässig teren  Ton kann  M ühlen, obwohl e rs t jetzt, a u c h  in 
einigen Arbeiten der jüngeren  deu tsch en  Historiker, die m it Recht 
den  vergleichenden Aspekt für die Lage des livländischen R itter
tu m s sowohl in den polnischen Zeiten als au ch  u n te r schw edis
cher H errschaft (1621-1710) anw enden, finden. Aus den Ergeb
n issen  der Arbeit von J . H e y d e  ü b e r die J a h re  1561-1650 geht 
hervor, d a ss  die E instellung der po ln ischen  königlichen M acht 
einem  deutlichen  W andel in den  Zeiten S igism unds III. W asa 
un terlag , als von 1598 an  die V erleihung von S taa tsg ü te rn  
(Starosteien) sowie hoher L andäm ter (Wojewodschaften) au c h  an  
d as  livländische R ittertum  b eg an n 10. Wegen einer verfrühten  
A nerkennung  der schw edischen H errschaft am  Anfang des XVII. 
J a h rh u n d e r ts  w urde ein Teil der n ichtgläubigen livländischen 
U n tertanen  m it der Konfiszierung iher Landgüter bestraft, ob
wohl ein Teil von ihnen  sie ein p a a r  J a h re  sp ä te r zurückbekam . 
D iese Problem e sind also u n tre n n b a r  m it der in ternationalen  
Lage des nörd lich-östlichen  Gebiets der O stsee verbunden  u n d  
m an  k an n  sie n ich t vereinfachen, wie es M ühlen m acht, indem  
er zur eilten Bezeichnung “F rem dherrschaft” für die p o ln isch -ka
tholische H errschaft zu rückkeh rt (S. 187).

Die n äch sten  vier U nterkapitel s ind  der schw edischen H errs
chaft in den  Ja h re n  1561-1710 gewidmet, wobei diese H errschaft 
bis 1621 n u r  für N ordestland m it Reval galt; d as  überw iegende 
Gebiet Livlands kam  nach  1621 u n te r  die H errschaft der Schw e
den. In einigen U nterkapiteln  h a t der Autor ge trenn t die konfes
sionellen Angelegenheiten als au c h  die Problem e des Schulw e
sen s sowie die S tän d e- u n d  w irtschaftlich-gesellschaftlichen

J. He yde ,  Zwischen Kooperation und Konfrontation: Die Adelspolitik Polen-Lt- 
tauens und Schw edens in der Provinz Livland 1561-1650 , “Zeitschrift für Ostmit- 
teleuropa-Forschung”, Bd. 47, H. 4, 1998, S. 544 fT.
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Fragen behandelt (S. 188-238). D as letzte Kapitel (S. 239-240) 
ste llt die Angelegenheiten des zweiten Nordkrieges da r u n d  den 
Übergang ganz Livlands sam t E stland  u n te r  die ru ss isch e  H err
schaft. Der ganze Beitrag ist reichlich m it Abbildungen versehen. 
M an erkenn t, d ass  M ühlen ü b e r eine gute K enntnis der Realien 
des XVII. J a h rh u n d e r ts  verfügt, sowie eine deutliche Sym pathie 
für die schw edische H errschaft em pfindet.

In den  U nterkapiteln , die dem  Problem der sog. R eduktion 
der Landgüter u n d  der A bschaffung des livländischen S tän d e lan 
des gewidmet sind, stellte M ühlen das wichtige Problem  der 
W egnahm e der vorher erzbischöflichen, bischöflichen u n d  dem  
O rden gehörenden V asallengüter du rch  das  Königreich Schw e
den dar (1682); dies verringerte den B esitzstand des d eu tsch en  
Adels (zB. um  ein Drittel in S ü d -  u n d  Mittellivland, S. 196), der 
von n u n  an  gezwungen war, den  Pachtzins zu zahlen. Bis Mitte 
der 80-ger J a h re  des XVII. J a h rh u n d e r ts  h aben  die S taa tsb eh ö r
den in Livland 5 /6  u n d  in E stland  weniger als 2 /5  übernom m en, 
wobei die M ehrheit dieser V asallengüter der höhere schw edische 
Adel übernom m en hatte . Dies h a t M isstrauen  gegenüber Karl XI. 
hervorherufen  u n d  V ersuche zu r Folge gehabt, den alten  Besitz
s ta n d  w iederherzustellen. Dies endete m it der n äch sten  Nieder
lage des baltischen  d eu tschen  Adels im Ja h re  1693, als der König 
fak tisch  die Selbstverw altungsfreiheiten des livländischen Lan
des abschaffte, die Rolle des L andtags s ta rk  besch ränk te  u n d  die 
S tellung des G ouverneurs stä rk te ; n u r  E stland  w urde von den 
die G ese llschaftso rdnung  betreffenden  R estrik tionen  a u sg e 
schlossen . Das, w as also die polnische H errschaft in den  Ja h re n  
1582-1621 n ich t e inzuführen  verm ochte, h a t der abso lu tistische  
H errscher Schw edens rech t rigoros durchgeführt.

Übriggeblieben ist lediglich die lu therische  Kirche u n d  die 
kulturelle  Tätigkeit ihrer V ertreter (U nterkapitel S. 203-207). Bei 
der Ü berm acht des lu therischen  R itus u n d  der Landeskirche 
zeichnete sich  die V ielsprachigkeit der Gläubigen u n d  ein organi
sa to risches C haos ab, der d u rch  die Politik der schw edischen 
B eam ten noch verschärft w urde. Dabei gab es u n te r  der letti
schen  sowie estn ischen  Bevölkerung noch heidnische Relikte. 
Ü bersichtlicher w ar es um  die Lage im Schulw esen bestellt, d an k  
den K irchenschulen u n d  den  G ym nasien in Dorpat, Reval u n d  
Riga, die Anzahl von Ü bersetzungen lithurg ischer Texte in die 
lettische Sprache w urde au ch  grösser (1638).
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Den H öhepunkt im Bereich der E rrungenschaften  der schw e
d ischen Epoche bildete die Eröffnung im Ja h re  1632 au f  V eran
lassung  der schw edischen Behörden der Academia Dorpatensis 
n ach  dem Vorbild der H ochschulen in U ppsala (S. 207-215). 
Trotz der vorübergehenden Schliessung u n d  Verlegung der H och
schu le  nach  Reval (bis zum  Ja h re  1656) funktionierte  die A kade
mie in  Dorpat erneu t seit dem  Ja h re  1690 bis zu den  Anfängen 
des XVIII. Ja h rh u n d e rts , dh . bis zum  A usbruch  des zweiten 
Nordkrieges. Die S tuden ten  stam m ten  überw iegend a u s  Schw e
den u n d  dem  m it ihm  vereinten F innland. V erhältn ism ässig  
n iedrig w ar der Anteil der E inheim ischen, dh. a u s  Livland u n d  
Estland. D orpat w urde (seit 1632) zur geistigen H au p ts tad t des 
B altikum s (woran m an  noch im XIX. J a h rh u n d e r t  anknüpfen  
konnte). Die H auptrolle für die S tudierenden  a u s  Livland spielten  
jedoch die H ochschulen im Reich sowie die von dort kom m enden 
G ruppen der Ausgebildeten, au ch  beruflich A usgebildeten, der 
Schriftsteller u n d  Handw erker. Dies s tä rk te  das  Gefühl der Ver
bundenheit m it dem  sprachlichen u n d  ku ltu re llen  H in terland  
D eutsch lands, aber au ch  die Ü berzeugung von den  politischen 
V erbindungen Livlands.

M ühlen erkenn t die V eröffentlichungen a u s  jener Zeit als 
“Zeugnis der deu tschen  G eschichte” an , im Sinne der im m er noch  
bestehenden  Bande m it dem  “geistigen D eu tsch land”. B eibehal
ten  w urde näm lich der deu tsche  C harak te r der S täd te  u n d  des 
Adels sowie seiner Selbstverw altung trotz der B em ühungen  der 
“u n d eu tsch en ” (dh. der polnischen u n d  schw edischen) L andes
behörden (S. 214).

In zwei um fangreichen U nterkapiteln  (S. 215-234) w urde die 
öffentlich-rechtliche Lage Livlands und  E stlands sowohl in der 
polnischen als auch  schw edischen Zeitspanne dargestellt (was 
ein n ich t besonders gelungenes K onstruktionsverfahren ist). E s t
land  verblieb faktisch  in einer Personalunion m it Schweden, 
obwohl es keine A bgeordnetenrepräsentation im Stockholm er 
R ikstag hatte ; es besass  aber vor O rt das Landesobergericht. In 
Livland hingegen erfolgte nach  1582 die B eschränkung  des In 
d igenatsrech ts seitens der polnischen Behörden bei der B eset
zung der W ojewodschaften, teilweise n u r  S tarosteien , wobei das  
Gesetz der deu tschen  Verwaltung du rch  das  Prim at des rö m isch - 
katholischen  B ekenntn isses verletzt w urde (das katholische B is
tum  in W enden, heu te  Cesis). Die livländischen S tände  h a tte n
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jedoch  das  Recht a u f  R epräsen tation  im K ronreichstag, u n d  zwar 
a u f  6 Abgeordnete. Dies änderte  sich nach  1621, als die Schw e
den a u s  dem  eroberten  Livland ein G eneralgouvernem ent bilde
ten , das  au ch  E stland  u n d  Ingerm anland  erfasste, wobei das 
Hofgericht seinen  Sitz in D orpat hatte . Nur in E stland  gelang es 
dem  einheim ischen  Adel, die B estätigung der Privilegien d u rch  
die Königin K ristina sam t dem  Privilegium Sigismundi Augusti au s  
dem  Ja h re  1561 zu erzielen. Z usam m enfassend  kann  m an  sagen, 
d a ss  die schw edische H errschaft den deu tschen  livländischen 
Adel sowohl m ateriell a ls au ch  politisch schw ächte, die Stellung 
des G eneralgouverneurs hingegen festigte, wie auch  den  schw e
d ischen  Adel, der von den  ihm  verliehenen alten V asallengütern  
profitierte.

Dieses Problem  w urde eingehender im U nterkapitel Wirt
schaft, Dorfbevölkerung dargestellt (S. 234-238). M ühlen beton t 
in ihm  die bedeu tende Rolle der Konfiszierungen der polnischen 
G üter zu G unsten  des schw edischen Königreichs, das  a u s  den 
V erleihungen grosse Landgüter gebürtiger Schweden schuf. Auf
fallend w ar die S enkung  des dem ographischen Potentials um  3 /4  
im Vergleich m it der Lage vor 1558. Der W ideraufbau der Dorf
w irtschaft erfolgte a u f  Kosten der einheim ischen B auern , deren 
Acker den en ts te h en d e n  Vorwerken angesch lossen  w urden. 
Gleichzeitig w urden  Leibeigenschaft u n d  der F rondienst allge
m ein eingeführt.

Die D arste llung  des zweiten Nordkrieges in den Anfängen des 
XVIII. J a h rh u n d e r ts  zeigt a u f  e rschü tte rnde  Art u n d  Weise die 
absich tliche V erw üstung der m eisten Gebiete, S täd te u n d  Burgen 
E stlands u n d  O s t-  sowie W estlivlands du rch  die ru ss isch en  
T ruppen  im Kam pf gegen den  an  anderen  Fronten siegreichen 
Karl XII. von Schw eden; ein Teil der Bevölkerung D orpats u n d  
Narvas w urde n ach  R ussland  verschleppt. Dies war der A uftakt 
zur B esetzung ganz E stlan d s u n d  Livlands, w as im J a h re  1710 
erfolgte. D as gesam te Gebiet u n d  alle S täd te  E stlands u n d  Liv
lan d s ergaben sich  R ussland  für eine Zeitspanne von 200 Ja h re n  
u m  den Preis der B eibehaltung  der Privilegien.

In drei U nterkap ite ln  (S. 243-258) h a t M ühlen ge trenn t die 
Rolle K urlands a ls  po ln isch -litau isches Lehen in den  Ja h re n  
1561-1710 dargestellt. Dies ist eine zweckmässige u n d  gelunge
ne M assnahm e. Gezeigt w urde die Lage der lettischen  B auern  
n ach  der Festigung des lu therischen  R itus m it seinen 70 Pfarr-
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kirchen , in denen  die Predigten in den Zeiten G otthard  Kettlers 
au ch  in der L andessp rache  gehalten  w urden. Ein Teil dieser 
le ttischen  Predigten w urde gedruck t (1587) (S. 244). Um fang
reicher w urde das  Prim at des d eu tsch en  Adels über die zerstrit
ten en  Nachfolger von G otthard  Kettler dargestellt. Dies füh rte  zur 
E inm ischung  des po ln ischen  H errschers S ig ism unds III. W asa 
u n d  zu r H erausgabe der k u rlän d isch en  S ta tu te  d u rch  ihn  im 
J a h re  1617, die den Sieg des Adels besiegelten, besonders, was 
den E igentum  des B odens u n d  des Indigenats, d a s  Polen und  
L itauer erfasste , bei der G leichberechtigung des katholischen  
u n d  lu th e ran isch en  Ritus. K urland  w urde eine u nm itte lbar von 
der R epublik der Beiden N ationen abhängige “A delsrepublik”, in 
der der Adel eine Reihe von Selbstverw altungsbefugnissen  e r
hielt. Von K urland se lbständ ig  m ach ten  sich jedoch  die Land
gü ter des ehem aligen B istum s im w estlichen Gebiet um  Pilten 
(sog. Stift Pilten), die u n m itte lb ar der Republik u n te rs ta n d e n  und  
wo der Adel u n d  das  R ittertum  ü b e r eine Reihe von Selbstverw al
tungsfreiheiten  verfügten. Im Vergleich zur Lage des schw edi
schen  Livlands (jedoch ohne E stland) w ar die Lage des deu tschen  
Adels dort en tsch ieden  sch lech ter als im k u rländ ischen  oder 
P iltener Lehen, tro tz der po ln isch -litau ischen  Befugnisse u n d  der 
G leichberechtigung des K atholizism us. Es w ar n ich t die A delsre
publik , die die po litisch-rech tliche S tellung des Adels in K urland 
besch rän k te , im Gegenteil — sie h a t  sie gefestigt. Es w ar auch  
n ich t zu  hören , d a ss  das  L u thertum  d a ru n te r  litt, d a ss  es ein 
p aa r katho lische Kirchen im süd lich -östlichen  Teil des Lehens 
gab (in Semigallen), in sbesondere  im Piltener L and11. Der Autor 
sch ilderte  au ch  die P hasen  der H erausb ildung  der E instellung 
des Herzogs zu dem  Adel u n d  zu den  S täd ten , indem  er die Rolle 
des D ualism us des L ehnsherrn  sowie der grossen B edeu tung  des 
L andtags im V erlauf des XVII. J a h rh u n d e r ts  betonte. Um fang
reicher stellte  er den H öhepunk t der E ntw icklung L ehnkurlands 
in den  Zeiten des Herzogs Jak o b  (1642-1681) dar.

Der A utor an tiz ip iert die Chronologie des V ortrags u n d  h a t 
im Kapitel Kurland — eine Adelsrepublik unter russischem Ein- 

ß u s s  (S. 259-264) bere its  an  d ieser Stelle die P hasen  des A bhän

11 Akta w izytacji generalnej diecezji inflanckiej i kurlandzklej czyli piltyńsklej z r. 
1761 (Akten der Generalvisitation der livländlschen und kurländischen, also der 
Piltener D iözese aus dem  Jahre 1761), Hrsg. S. Litak, Toruń 1998 — Landkarte: 
die livländische und kurländische, also Piltener Diözese im Jahre 1761.
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gig-W erdens des k u rlän d isch en  Lehens von R ussland  in den 
Zeiten Peters des G rossen  (nach 1709), au ch  infolge von M isch
ehen  der ru ss isch en  F ü rs ten  sowie der T atsache, d a ss  die Familie 
Kettler erlosch (1737). Zur selben  Zeit begann  die O berherrschaft 
der Republik Polen der säch sisch en  Zeiten in K urland allm ählich 
zu schw inden. U m fangreicher w urde die Rolle des kaiserlichen 
Protegees — des G rafen E rn s t Jo h a n n  von B ühren  (Biron) als 
ku rländ ischer Herzog beschrieben . N achdem  E rn s t Biron zu 
G unsten  seines S ohnes Peter (1769) zu rü ck tra t, regierte d ieser 
K urland unfähig, u n te r  der A ufsicht der Zarin  K atharina  II. Der 
K ościuszko-A ufstand vom J u n i- J u li  1794 erfasste  w estliche Ge
biete K urlands sam t der H afenstad t Libau. Die A ufständischen  
au s  L itauen w urden  h au p tsäch lich  von k u rländ ischen  B auern  
u n te rs tü tz t, die sie eher a ls soziale Erlöser be trach te ten . Der 
deu tsche  Adel h a t  n u r  a u s  A ngst seine Teilnahm e an  dem  
A ufstand in Libau gem eldet12. U nter ru ss isch em  D ruck  h a t der 
ku rländ ische  L andtag  in  M itau am  28. M ärz 1795 d as  Gesetz 
verkündet, lau t dem  er sich  der Zarin K atherina II. ergibt, ähnlich  
verfuhr das P iltener Land. Dies bew irkte die A bdankung des 
F ü rsten  Peter Biron u n d  die Ü bernahm e ganz K urlands du rch  
R ussland .

Die Zeit der ru ss isch e n  H errschaft ü b e r d as  ganze Livland 
sam t E stland , die ü b e r 200 J a h re  d au erte  (1710-1914, in W irk
lichkeit bis 1917) w urde von Gerd von P i s t o h l k o r s  sehr 
eingehend u n d  wohl ein  wenig zu um fangreich  dargestellt (S. 
266-450). Diese ganze Z eitspanne h a t der A utor in drei Bereiche 
eingeteilt: das es tn isch e  G ouvernem ent u n d  Livland im XVIII. 
Ja h rh u n d e r t, “deu tsch e  baltische  Provinzen R u ss lan d s” b is 1860 
sowie das  “baltische Gebiet des ru ss isch e n  S ta a te s” ( 1860-1914). 
In jedem  dieser drei Bereiche w urden  die w ichtigsten  rechtlichen 
u n d  die G esellschaftso rdnung  betreffenden M erkm ale, die Rolle 
der S tändefak toren  in  der d eu tsch en  F assu n g  sowie die fort
schreitende E in sch rän k u n g  der S tändefreiheiten  als auch  die 
Rolle des deu tsch en  E lem ents u n d  der d eu tsch en  Sprache u n te r  
den  U m ständen  der sich  n a c h  1860 verbreitenden  Russifìzie- 
rung , dargestellt. O hne n äh e r a u f  die Z usam m enfassung  der

12 Im Lichte neuer Quellen hat W. Majewsk i  dieses Fragment umfangreicher 
geschildert, in: Powstanie kościuszkow skie 1794. Dzieje militarne (Der Kościusz
ko-Aufstand 1794. Militärische Geschichte), Bd. 1, Red. T. R a w s k i ,  Warszawa 
1994, S. 434-447.
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um fangreichen  A usführungen  Pistohlkors einzugehen, genügt es 
au f  die w ichtigsten Schw erpunkte seiner A nsichten hinzuw eisen. 
Der Autor verbirgt n ich t die Tatsache der A nnäherung  der Bal
ten d eu tsch en  an  die zaristische M acht sowie deren  Loyalität 
R ussland  gegenüber, das nach  1710 die S tändeau tonom ie au f 
dem  Lande u n d  in den liv länd isch-estn ischen  S täd ten  w iederher
stellte, w as die C hance gab, in R ussland  selbst — in der Armee 
u n d  der V erw altung Karriere zu m achen  (was u n te r schw edischer 
H errschaft n ich t der Fall war). Gefestigt haben  sich  au ch  Tradi
tionen  des D ienstes für R ussland  u n d  seine Zaren; e rs t seit 
A lexander III. begann der W iderstand u n d  der Kam pf um  die 
B eibehaltung der deu tschen  K ultur u n d  der S tändebefugnisse.

Seit der H errschaft Peters I. erfolgte die Festigung der S tä n 
defreiheiten, der lu therischen  Religion u n d  des G erichtsw esens 
für die deu tsch e  G ruppe in Livland u n d  E stland  a u f  Kosten der 
leibeigenen lettischen  und  estn ischen  B auern  (S. 271). Der liv- 
ländische Adel erhielt seine eigene U rkunde, die ihn  zur Tätigkeit 
im Landtag u n d  zur Bekleidung von Äm tern berechtigte. Bis zum  
Ja h re  1889 bekleidete er au sse r dem  ru ss isch en  G ouverneur alle 
ju ris tisch en , polizeilichen, weltlichen u n d  kirchlichen Ämter. 
W irtschaftlichen u n d  dem ographischen Nutzen erfuh ren  eben
falls die H afenstäd te Riga u n d  Reval. Es w ar dies die Folge der 
bew ussten  Politik Peters I., der sich als europäischer Kaiser 
hingab, w elcher im stande ist, die lu therischen  D eutschen  u n d  
ihre S tändeorgan isation  beizubehalten , indem  er Livland u n d  
E stland  d u rch  Investitionen in grossen S täd ten  in die W irtschaft 
des ru ss isch en  Im perium s einzugliedern vermag. Dabei h a t m an 
die Abhängigkit u n d  die Leistungen der leibeigenen lettischen  
u n d  estn ischen  Bevölkerung gegenüber den  d eu tschen  G rund 
besitzern  n ich t e ingeschränkt. Ein Trost für sie w ar n u r  die 
evangelische Kirche, die vorübergehend von der Kontrolle des 
ru ss isch en  S taa te s  befreit w urde, w as einen Anstieg der Ü berse
tzungen der Bibel in die zwei “V olkssprachen” bewirkte. In den 
Schulen aber, au ch  au f dem  Lande, überw og die deu tsche  S p ra 
che, w as veru rsach te , dass  die Letten u n d  E sten  H eim unterrich t 
organisierten  (S. 284). Unter der H errschaft K atharinas II. kam en 
Tendenzen zum  Vorschein, die ba ltischen  Provinzen enger an  
R ussland  zu b inden  sowie finanzielle Leistungen zu erhöhen: die 
Letten w urden  a u s  dem  städ tischen  S tand  ausgeschlossen . P is
tohlkors betont, d a ss  die engere B indung Livlands u n d  E stlands
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a n  das Im perium  m it Einwilligung der besitzenden  deu tschen  
Bevölkerung erfolgte, die bei der Zuw anderung der A nhänger der 
A ufklärung a u s  dem  Reich als Verm ittler fungierte (die Tätigkeit 
J . G. H erders in  Riga sowie der deu tschen  B uchhänd ler u n d  
Historiker). Der Autor besp rich t das W irken von J . J . H am ann, 
des einzigen Kritikers des zaristischen  Im perium s, der die Prob
leme der lettischen  Bevölkerung erkann te , des A pothekers P. E. 
Wilde, der in beiden “V olkssprachen” d ruck te  u n d  zu r nationalen  
E rw achung der E sten  u n d  Letten aufrief (S. 300), des Theologen 
A. W. Hupel, A utor der Landbeschreibungen, der fü r die A bschaf
fung  der Leibeigenschaft der B auern  plädierte (S. 302).

Recht vorsichtig stellt P istohlkors die literarische u n d  p u b 
lizistische Tätigkeit von Garlieb M e r k e l  a u s  dem  Ende des 
XVIII. J a h rh u n d e r ts  dar, des A utors des W erkes Die Letten, der 
die Letten wegen ihres n iedrigen L ebensstandarts  u n d  M angels 
an  A usbildung verteidigte u n d  den deu tschen  Adel deswegen 
angriff, wie er die U n tertanen  behandelte , die Pastoren  w iederum  
wegen der E instellung zu ih ren  Schäfchen. (S. 308). Die die 
Bevölkerung am  Ende des XVIII. u n d  der Mitte des XIX. J a h rh u n 
d erts  betreffenden Angaben (S. 311 ff), zeigen die n iederschm et
ternde  Ü berm acht der E sten  (1881 — 90%) besonders au f  dem  
Lande, die etw as grössere Rolle des deu tschen  E lem ents in den 
S täd ten , z.B. in Riga (Ende des XVIII. J a h rh u n d e r ts  etw a 45%, 
Letten — ca. 40%, 10% — R ussen  u n d  8% — Polen).

Der Autor stellte au ch  den  Prozess der Befreiung der B auern  
von der Leibeigenschaft dar, zuers t in E stland  (die J a h re  1803- 
1816), d an n  etw as sp ä te r in  Livland u n d  K urland, wobei der 
deu tsche  Adel s ta rk en  W iderstand leistete; beibehalten  w urden 
jedoch  die Fronleistung u n d  die Besitzrechte für den  d eu tschen  
Adel trotz des W iderstands der B auern  (S. 336).

Pistohlkors be ton t die Rolle der evangelischen Landeskirche, 
die e rs t im Ja h re  1832 P etersburg  un terste llt w urde. D urch  251 
Pfarreien (S. 34) h a tten  deu tsche  Pastoren eine s ta rke  Stellung 
gegenüber den D eutschen , den  B auern , auch  w ährend  der Land
tage (S. 338).

P istohlkors heb t s ta rk  die sich abzeichnenden Ä nderungen 
in der Zeit Nikolaus I. (1825-1854) hervor, die eine A nkündigung 
der R ussifìzierung der ba ltischen  Provinzen w aren. Die orthodoxe 
Kirche gewann Gläubige u n te r  den  E sten  u n d  den  Letten, w as 
die Feindseligkeit des d eu tsch en  Adels gegenüber R ussen  u n d
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den Widerwillen gegenüber den  angekündig ten  Reformen der 
E igentum verleihung in der Landw irtschaft hervorzurufen be
gann. Im ritte rlichen  L andtag versuch te  m an  eine andere  Kon
zeption der Reformen durchzusetzen , obwohl m an die ru ssisch en  
B ehörden u n d  die S chw ächung  des D eu tsch tum s der baltischen  
Provinzen fürchtete .

Diese B efürchtungen  w urden  n ach  1860 W irklichkeit, a ls die 
a lten  baltischen  Provinzen “baltisches G ouvernem entsgebiet” des 
ru ss ich en  K aiserreichs w erden sollten, obwohl die gebildeten 
E liten der B alten dem  entgegenw irkten. Diese Elite, die jedoch 
w eiterhin keine n ich t gebürtigen E sten  u n d  Letten erfasste , 
s treb te  d anach , die dom inierende S tellung u n te r der Losung der 
“Festigung” u n d  des “Ü berlebens” zu verteidigen, indem  sie 
deu tsch -b a ltisch e  Vereine, w issenschaftliche G esellschaften u n d  
Zeitschriften g ründete . Die führende Rolle in diesem  Kam pf 
spielten Professoren der U niversität in D orpat m it Carl Schirren  
a n  der Spitze, der in den  60-ger J a h re n  vergeblich um  die 
B eibehaltung  der A utonom ie käm pfte u n d  die zivilisatorische 
Rolle der D eutschen  gegenüber den  E sten  u n d  Letten betonte; 
gleichzeitig jedoch  verkündete  er die Treue gegenüber den Zaren, 
denen  die ba ltischen  Provinzen un ters te llt w aren (S. 379 ff).

P istohlkors u n te rs tre ich t den E influss des Ja n u a ra u fs ta n d e s  
in Polen a u f  die d eu tsch en  G ruppen von Reform atoren in Livland. 
Diese Reform atoren fü rch te ten  die K onsequenzen der Ä nderun
gen in  den A grarverhältn issen, dh. der Abschaffung der Leibei
genschaft u n d  der E in führung  der Kreise, die die Russifizierung 
der E sten  u n d  Letten erleich tern  sollten (S. 383 ff). Sie w aren 
d u rch  das w achsende N ationalbew usstsein  beunruh ig t, d as  von 
den  G ruppen von estn ischen  u n d  lettischen  Intellektuellen la n 
ciert wurde, die die bäuerlichen  Postu late bei den ru ssisch en  
Behörden an fach ten , die S itua tion  au sn u tz ten , um  überall ihre 
Sprache, die E in sch rän k u n g  der Befugnisse des S tändeland tags 
u n d  des S tändegerich tsw esens e inzuführen. Dies rief w iederum  
den  W iderstand der Letten gegen die V erbreitung der Russifìzie- 
ru n g  und  den  orthodoxen G lauben hervor u n d  schw ächte z u 
gleich an tideu tsche  H altungen  sowohl der Letten a ls au ch  der 
E sten  (S. 393), obwohl die D issonanz zwischen den  deu tschen  
S tändepolitikern  u n d  den  V ertretern  der Volksbewegung dieser 
Völker w eiterhin ex isten t war. Nach 1860 w urde die ru ss isch e  
Sprache in die Schulen  u n d  Äm ter eingeführt. Es erfolgte die
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H erabsetzung des R anges der lu th e risch en  Kirche. Im Ja h re  
1892, als der an tiru ss isch e  K urs in der Politik des Zweiten 
Reiches, das den Geist des W iderstandes der B altendeu tschen  
aufrechterh ielt, zum  V orschein zu kom m en begann, w ar der 
deu tsche  B otschafter, Lothar von Schweinitz der A nsicht, d a ss  
das  H auptproblem  für P reussen  u n d  R ussland  die polnische 
Frage bildet; som it s tan d en  also die Angelegenheiten der Polen 
u n d  der B a ltendeu tschen  in d ieser Zeit im gew issen Z usam m en
han g  (S. 407); dies ist eine eher u n b ek an n te  E rscheinung , die 
einer eingehenderen  Analyse bedürfte.

Jedenfalls festigte sich gegen Ende des XIX. J a h rh u n d e r ts  
die ru ss isch e  Sprache  in dem  livländischen, e s tn ischen  u n d  
k u rländ ischem  G ouvernem ent, au c h  ein d eu tschen  Schulen, 
G ym nasien u n d  Privatschulen . F ür Letten u n d  E sten  w urden  
ru ss isch e  S chu len  eröffnet. Im Ja h re  1893 erfolgte die Russifì- 
zierung der H ochschule in D orpat, w as ihre A ttrak tiv ität h e ra b 
setzte (auch fü r S tu d en ten  a u s  dem  Königreich Polen). Die ru s s i
schen  B ehörden begannen  au ch  deu tsche  A delsorganisationen 
(sog. R itterschaften) zu kontrollieren. P istohlkors verw eist au f  
den gleichzeitigen V erlust der Kontrolle der B altendeu tschen  
über die E sten  u n d  die Letten, die sich  frei bew egten u n d  in die 
grossen S täd te  kam en, w as den  P rim at des D eu tsch tum s dort 
schw ächte (im J a h re  1897 gab es in Riga schon  42% Letten u n d  
n u r  25% D eutsche, 17% R ussen  u n d  7% J u d e n  — S. 416).

U m fang re icher h a t  der A u to r die Zeit d e r R evolu tion  
1905 /1906  in Livland u n d  E stland  geschildert, indem  er die 
Z erschlagung der politischen Program m e u n te r  den E sten  u n d  
Letten betont, w as jedoch  kein H indernis war, um  in Lettland 
sowohl die zaristische  Polizei als au ch  die d eu tsch en  G utsbesitzer 
sowie die Pasto ren  wegen ih rer Z usam m enarbeit m it dem  Z aris
m us anzugreifen. Eine besondere  In ten sitä t erlangte die Revol
u tion  in Riga im  Som m er 1905. Es kam  zu zahlreichen  Ü berfällen 
au f  grosse Landgüter in  Lettland u n d  K urland; dies veru rsach te  
die U n ters tü tzung  des ru in ie rten  d eu tsch en  Adels für d as  Z aren
tum , das  an tid eu tsch e  u n d  R ussifiz ierungsm assnahm en rü c k 
g än g ig  m a c h te . D ie S e lb s tv e rw a ltu n g  in  L iv lan d  w u rd e  
w iederhergestellt, obwohl ohne Z ustim m ung der D um a. Diese 
Reformen w urden  jedoch  rasch  rückgängig  gem acht u n d  der 
L andesm arscha ll F riedrich  von M eyendorff sp rach  von der 
Notwendigkeit der Ü bernahm e der Gebiete Polens, L ettlands u n d
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E stlands d u rch  das  Zweite Reich, das fähig wäre, dem Niedergang 
des deu tschen  Adels entgegenzuw irken (S. 434). Alles endete im 
Ja h re  1906 m it blu tigen R epressionen gegenüber lettischen  und  
estn ischen  B auern , R epressionen, die von B altendeu tschen  u n 
te rs tü tz t w urden  (S. 442). Im J a n u a r  1906 kam  es zu einem  
geheim en Treffen des livländischen L andrats Max von Sivers- 
Roem ershof in Berlin m it füh renden  Persönlichkeiten in Sachen 
der finanziellen Hilfeleistung für politische Tätigkeit (insbeson
d e re  juristische) der baltischen  deu tschen  G ruppe. Sivers schlug 
au ch  heim lich den A nschluss Livlands an  das Zweite Reich vor, 
bzw. die “Öffnung der Tür” in die baltischen  Provinzen (S. 436). 
Diese Vorschläge stiessen  anfänglich au f Ablehnung, aber die 
M ission Sivers lenkte die A ufm erksam kit der R eichsbehörden auf 
das Problem der deu tschen  G ruppe in Livland und  Estland. Mehr 
noch, Sivers knüpfte  im J a h re  1907 K ontakte an , um  das 
D eu tsch tum  zu festigen, wobei ihm  als Hilfe die “Ansiedlungs- 
kom m ission für das  Posener Gebiet u n d  W estpreussen” dienen 
sollte, dh. die berüchtig te  H akata, die die deu tschen  B auern  a u s  
W olhynien zuschicken  sollte. D as sollte dem Prozess der Ent- 
d eu tsch u n g  des baltischen  Provinzen Vorbeugen u n d  ihren  d e u 
tschen  C harak ter ein für allem al festigen (S. 448).

Diese M assnahm en  w aren sowohl gegen R ussland  als auch  
gegen die lettische u n d  estn ische  Bevölkerung gerichtet. Dies 
bedeutete  die E n tschiedenheit der B altendeutschen , ihre S tel
lung zu verteidigen u n d  kündigte ihre intensiven B estrebungen 
an , die eigene Existenz sam t ihrer privilegierten Position zu 
retten .

Die Zeit des E rsten  W eltkrieges und  der E n ts teh u n g  der 
N ationalrepubliken E stlands u n d  Lettlands sowie der V erw and
lung der B altendeu tschen  in eine “nationale M inderheit” h a t der 
Forscher der m ittleren  G eneration Michael G a r le f f  bündig  
dargestellt (S. 452-533), wobei er dieser Them atik auch  das 
Problem der B altendeu tschen  im II. Weltkrieg, nach  ihrer A us
siedlung in die Gebiete des besetzten  Nordpolens (S. 534-547) 
sowie ihr Schicksal nach  1945 (S. 548-550) anschloss. Es ist dies 
eine bündige D arstellung, m it A bstand verfasst, ohne Em otionen, 
obwohl sie d as  d ram atischste  Kapitel der G eschichte der B alten
deu tschen  bildet. Garleff besp rach  die Geschicke der baltischen  
Provinzen in den Anfängen des I. W eltkrieges, besonders die 
R epressionen der zaristischen  Behörden gegenüber B altendeu t
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sehen , als die F lucht der Letten au s  K urland u n d  die E rhebung  
der lettischen  T ruppen in R ussland  erfolgten. Die B esetzung des 
ganzen Gebiets Livlands und  E stlands in den  Ja h re n  1917-1918 
d u rch  die deu tsche  Armee bewirkte, d ass  u n te r  dem  d eu tschen  
Adel B estrebungen zum  Vorschein kam en, sich von Sow jetruss
land  unabhäng ig  zu m achen. Der Autor be ton t den  Konflikt 
zw ischen dem Gefühl der V erbundenheit m it dem  Land u n d  dem 
Nationalgefühl, obwohl er der Ansicht ist, d ass  die m eisten 
B altendeu tschen  der ru ss ischen  Armee die Treue hielten  (S. 454). 
Er gibt au ch  zu, d ass  die Pläne der F ü h ru n g  der B esa tzungsar
m ee K aiserdeutschlands, die ganz einfach den A nsch luss Let
tlan d s u n d  E stlands an  das Zweite Reich an n ah m en , n ich t sofort 
U n terstü tzung  u n te r  den B altendeutschen  fanden, deren  B in
dung  an  das Reich zu locker war. K urland hingegen sollte ein 
Gebiet für die A nsiedlung der deu tschen  B auern  w erden. Alle 
diese Pläne sah en  vor, dass m an sich a u f  die B altendeu tschen  
s tü tzen  u n d  die Letten als auch  die Esten  ignorieren werde. Man 
p lan te  ihre G erm anisierung  du rch  die E röffnung deu tscher 
Schulen  u n d  au ch  einer deu tschen  U niversität, wieder in D orpat 
(15.IX. 1918). Jedoch  infolge der Revolution von 1917 kam  es zur 
V erkündigung der Autonomie u n d  dan n  der Selbständigkeit 
E stlands (24.11.1918). Ähnliche U m w andlungen fanden  u n te r 
den Letten s ta tt, die übrigens grossenteils m it den Bolschew iken 
sym path isierten . Die Anw esenheit der d eu tsch en  kaiserlichen 
Armee, die nach  der Revolution in R ussland  von den B altendeu
tschen  deutlich  u n te rs tü tz t wurde, führte  zum  W iderstand gegen 
U nabhängigkeitsbestrebungen sowohl der E sten  als au c h  der 
Letten. Erwogen w urde die rechtliche Konzeption des “deu tsch en  
Livlands”, den “M ilitärstaat des M arschalls Ludendorff” oder 
eines m it O stp reussen  vereinten O rganism us n ich t aussch lies- 
send; geplant w ar die Krone für den M ecklenburger Herzog 
Friedrich (S. 466). Die Niederlage des W ilhelm inischen D eu tsch 
land  u n d  die Proklam ierung der U nabhängigkeit du rch  Lettland 
(18.XI.1918) h a t die Lage gegenüber dem  W iderstand der d e u 
tschen  T ruppen u n d  den T ruppen der B altendeu tschen  n ich t 
geklärt, w as zu einem  Bürgerkrieg in Livland führte . Lettische 
u n d  estn ische  M ilitäreinheiten begannen gegen die s tü rm en d en  
bolschew istischen T ruppen zu käm pfen. In den  Ja h re n  1919- 
1920 senk te  sich die Schale zu der U nabhängigkeit E stlan d s u n d  
L ettlands, insbesondere nach  dem  A usm arsch  der deu tsch en
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T ruppen in der zweiten Hälfte des J a h re s  1919 u n d  der V erdrän
gung der Bolschewiken (die Zurückgew innung Rigas du rch  die 
Letten am  22.V. 1919 vergleicht der Autor m it dem  späteren  
“W under an  der W eichsel” vom 14. (sic!) VIII. 1920 (S. 478).

Die B altendeu tschen  w aren vereinsam t u n d  gezwungen, m it 
den  n eu en  S taa tsbehö rden  a u f  der B asis der “nationalen  M inder
h e it” zu verhandeln . Garleff gibt zu, d a ss  eine so radikale Ände
ru n g  der S tellung der bis zum  Ja h re  1914 dom inierenden e thn i
schen  G ruppe ihr n ich t so leicht fiel, es siegte jedoch das  gem äs
sigte Program m  von Paul Sch iem ann  u n d  Wilhelm G raf Fircks. 
Aber die Identifizierung m it dem  unabhäng igen  Lettland u n d  
E stland  ging n ich t so weit wie es früher m it dem  zaristischen  
R ussland  nach  1710 der Fall war, s tä rk e r w urde eher das Gefühl 
der V erbundenheit m it der d eu tsch en  H eim at — das Heim atge
fühl. D iese A npassung  kam  am  schnellsten  in E stland  zustande, 
a u f  Schw ierigkeiten stiess  sie in Lettland, wo der N ationalism us 
s ta rk  ausgepräg t war. Da in der Zeit des Krieges die deu tschen  
G rossgrundbesitzer bereit w aren, ihr Land den deu tschen  Sol
da ten  zu übergeben, haben  die Behörden sowohl E stlands als 
au ch  L ettlands en tsch ieden , d ass  m an  die w irtschaftliche Stel
lung  der d eu tsch en  Landbesitzer liquidieren m uss.

Garleff gibt zu (S. 489), d ass  die radikale Bodenreform  eine 
Notwendigkeit war, obwohl ihre V erw irklichung eine D iskrim inie
ru n g  der deu tsch en  Landbesitzer bedeutete . In E stland  liess m an 
ihnen  lediglich jeweils 50 H ektar Land u n d  zahlte 3% E n tschäd i
gung u n d  in Lettland n u r  den Boden (in derselben Grösse). Im 
Endeffekt w urde der deu tsche  M ittelstand in den beiden balti
schen  L ändern zerstört. Die Zahl der D eutschen  in E stland  im 
Ja h re  1934 be trug  über 16 000 (1,5% der gesam ten Bevölke
rung), die h au p tsäch lich  in Reval (Tallinn) u n d  D orpat (Tartu) 
w ohnten. Der H auptan te il der D eutschen  lebte w eiterhin in 
Lettland — ru n d  62 000 (3,2%), besonders in Riga; insgesam t 
also etw a 80 000 in  den beiden baltischen  Ländern. Es vollzogen 
sich  dem okratische W andlungen in  der G ruppe der B altendeu t
schen , deren  V ertreter im Lettischen Parlam ent es geschafft 
haben , die fak tische kulturelle  Autonom ie u n ter der Schirm 
h errsch aft der Völkerliga zu erkäm pfen. Dies erfolgte dank  der 
W irksam keit des gem ässigten  dem okratischen  Aktivisten Paul 
Schiem ann. Den H öhepunkt der ku tu re llen  E rrungenschaften  
bildete die G ründung  des H erderin stitu ts  in Riga im Ja h re  1921‚
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das im Ja h re  1927 als eine Privathochschule  m it voller A utono
mie a n e rk a n n t w urde (S. 499). A uch in E stland  genossen B alten
deu tsche  ku ltu relle  Autonom ie. Es e n ts te h t die Frage, ob sich die 
Lage der po ln ischen  Bevölkerung, besonders in Lettland in Lett- 
gallen u n d  in  K urland m it d iesen  E rrungenschaften  der B alten
d eu tsch en  vergleichen lässt. Es schein t, d ass  nach  der B odenre
form die au ch  den  poln ischen  G rundbesitz  in Lettgallen abschaff
te, die Lage dieser Bevölkerung schwieriger w urde u n d  die polni
schen  g rösseren  und  kleineren S chu len  konn ten  es m it den 
deu tsch en  Schu len  n ich t aufnehm en. Garleff h a t d ieses Problem 
n ich t in teressiert, aber es ist klar, d a ss  h au p tsäch lich  die Bal
ten d eu tsch en  d as  B ildungsw esen u n d  die K ultur in den beiden 
baltischen  L ändern  in der M uttersp rache  am  s tä rk s te n  entw ic
kelt haben  u n d  sich d u rch  eine “g läserne W and” (S. 505) von der 
K ultur der E sten  u n d  Letten d istanzierten . Im G laubensbereich  
erfolgte au ch  eine T rennung  infolge der Ü bernahm e des evangeli
schen  K onsistorium s d u rch  die E sten  u n d  die Schaffung eines 
sep ara ten  d eu tsch en  “L u therverbandes”. Nach der E stonisierung  
der U niversität in  D orpat, au ch  im  Bereich der Theologie, h aben  
die B altendeu tschen  ein ge trenn tes In stitu t für p ro testan tische  
Theologie gegründet. Es is t ihnen  aber n ich t gelungen, die zwei 
H aup tka thed ra lk irchen  in Reval u n d  Riga beizubehalten  (1931).

Garleff m ach t kein Hehl d a ra u s , d ass  die Erfolge der d e u 
tschen  M inderheit im Bereich der K ultur dan k  ständigen  finan 
ziellen Zuw endungen a u s  dem  Reich m öglich w aren; diese erfolg
ten  m ittels der berüch tig ten  “D eu tschen  S tiftung”, die die Hälfte 
ih rer Mittel für die U n te rs tü tzu n g  der B a ltendeu tschen  bestim m 
te (S. 515-517). Ein Teil der D eu tschen  jedoch, besonders die 
ehem aligen G rossgrundbesitzer h a t Lettland u n d  E stland  sam t 
Fam ilien in den  30-ger J a h re n  verlassen  (etwa 20 000 Personen) 
u n d  h a t seine feindliche u n d  an tidem okratische  G esinnung im 
Rahm en des im Reich ins Leben gerufenen “B altenverbands” zum  
A usdruck  gebracht.

Die Lage in  den Ja h re n  1933-1939 h a t Garleff im Kontext 
der au to ritä ren  H errschaft in den  beiden Republiken dargestellt 
(die Regierungen Päts u n d  Ulm anis). H itlers N ationalsozialism us 
h a t die m eisten  B altendeu tschen  für sich  gew onnen, die schon 
früher der dem okratischen  H errschaftsform  gegenüber feindlich 
eingestellt w aren; für die d eu tsch e  Ju g en d  w ar die M ilitär- u n d  
B eam tenkarriere  verlockend. Der N azism us u n d  der A ntisem itis-
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m us h a t die B altendeutschen  in Lettland ergriffen, lediglich in 
E stland  gab es einige A nhänger dem okratischer Form en (S. 538).

U nter diesen U m ständen  kam  es zu V erträgen des D ritten  
Reiches m it der Sowjetunion am  23.A ugust 1939, deren  Folge die 
fast gänzliche U m siedlung der B altendeu tschen  seit Septem ber 
1939 war. Garleff verweist au f  die Panik, die die m eisten  B alten
deu tschen , die den E inm arsch  der Roten Armee n ich t n u r  in 
Polen, sondern  auch  in die beiden baltischen  Republiken fü rch 
teten , ergriff. Die H auptrolle spielte hierbei der Zwang, der den 
B altendeu tschen  gegenüber angew andt w urde (die sog. d iktierte 
Option — S. 540). 14 000 D eutsche a u s  E stland  u n d  52 000 a u s  
Lettland verliessen bis Ende 1939 beide Republiken. Bis zum  
Ja h re  1941, im Rahm en der sog. N achum siedlung w urden  noch 
7000 a u s  E stland  u n d  10 000  a ls L itauen ausgesiedelt, aber 
einige tau sen d  bildeten gebürtige E sten  u n d  Letten, die R epres
sionen seitens der sow jetischen Behörden fürchteten . D aher 
w aren u n te r  den etw a 85 000 insgesam t Um gesiedelten höch 
stens  80 000  Balten deutsche.

D as Schicksal der um gesiedelten B altendeu tschen  w ar ein 
p aar Ja h re  lang m it den besetzten  Gebieten N ord- u n d  W estpo
lens, m it G rosspolen, dem  dam aligen R eichsgau W artheland  u n d  
dem  Pom m erellen (Gau D anzig-W estpreussen) verbunden . F rü 
her haben  die Nazis tau sende  Polen u n d  Ju d e n  ausgero tte t oder 
in das G eneralgouvernem ent deportiert u n d  dadu rch  W ohnun
gen sam t E inrichtung, L andgüter u n d  Arbeit fü r die N euan
kömmlinge sichergestellt, um  das  D eu tsch tum  a u f d iesen  Ge
bieten zu festigen. Vor allem W arthegau m it Lodz als sog. M us
tergau h aben  etw a 60 000 B altendeu tsche aufgenom m en (die 
H aup ts tad t Posen allein etwa 29 000), der Rest w urde in S täd ten  
un tergeb rach t (besonders in Gdingen u n d  Thorn) sowie in  pom- 
m erellischen Dörfern. In G rosspolen sam t Kujawien w urden  
baltische Landbesitzer angesiedelt, die polnische Landgüter u n d  
Herrenhöfe übernahm en  (Ende 1942 w aren es 2500, S. 543). Ein 
kleinerer Teil des Bodens w urde ihnen  als T reuhändern  ü b e r
geben. Garleff stellt m it S a rk asm u s fest, d a ss  der N ationalsozial
ism us den Balten neue “N ationalaufgaben” zugeteilt h a t, indem  
er sie in frem den H äusern  u n tergeb rach t h a tte  u n d  ih n en  frem 
des E igentum  verlieh, w as eine K arrikatur der d eu tschen  O stko
lonisierung u n d  des deu tsch -b a ltisch en  Kampfes um  die F o rtse 
tzung des R echts sowie der Selbständigkeit w ar (S. 543). Aber die
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baltischen  Um siedler h aben  e rs t dann  e rkann t, d ass  es die 
polnische u n d  jüd ische  Bevölkerung war, die einen “Preis für die 
R ettung  der (Balten) vor dem  K om m unism us” bezahlt ha t, als sie 
in den “neugew onnenen deu tsch en  O sten” kam en. W enn viele 
das  n ich t gesehen haben  (oder, es vielmehr n ich t sehen  wollten), 
d an n  infolge der A bstum pfung der Gefühle, die du rch  den Schock 
des Krieges sowie den V erlust der kleinen Heim at hervorgerufen 
w urde. “Die Notwendigkeit w urde ein m oralisches Alibi” (Äusse
ru n g  eines der Um siedler — S. 543).

In der Tat, u n d  dies schreibe ich au s  eigener E rfah rung  im 
Reichsgau W artheland  in den  Ja h re n  1939-1945, h a t  ein Teil der 
B altendeu tschen  die Zw eideutigkeit u n d  die m oralische B elas
tu n g  em pfunden u n d  h a tte  eine en tsch ieden  bessere  E instellung 
zu den  “polnischen U n term enschen”, m it denen es ihnen  ver
boten  war, nähere  K ontakte zu un terh a lten  (ausser den a m 
tlichen). B esonders au f dem  Lande in Grosspolen w ar die E inste l
lung  der ba ltischen  Verwalter zu den polnischen V orw erksarbei
te rn  en tsch ieden  besser als die der V olksdeutschen oder de r
jenigen, die a u s  dem Altreich kam en. Es bleibt jedoch eine 
T atsache, d ass  eine zahlreiche G ruppe von B altendeu tschen  in 
die Reihen der SS u n d  SA ein trat; in den S täd ten  G rosspolens 
u n d  Kujawiens behandelten  diese “B altennazis” die polnische 
B evölkerung (die w eiterhin 3 /4  der Bevölkerung im W artheland 
ausm ach te) unfreundlich . Die V ertreter der B altendeu tschen  
spielten  eine un rühm liche  Rolle bei der Eröffnung u n d  der Tätig
keit der in  Posen am  27. April 1941 eröffneten R eichsuniversität, 
deren  Program m  ausd rück lich  antipolnisch u n d  an tislaw isch  
war. Die Person des füh renden  Helfers des G auleiters A rthur 
G reiser, des ehem aligen akadem ischen  Lehrers des H erderinsti
tu ts  in Riga — R einhard  W ittram s, der dam als ein überzeugter 
Nazi u n d  Feind sowohl der baltischen  als auch  der slaw ischen 
Völker w ar, darf n ich t u n erw äh n t u n d  vergessen b leiben13. Die 
A nsicht Garleffs (S. 544) u n d  anderer “Baltologen” über die 
positive Rolle dieser H ochschule bei dem  Aufstieg der B altendeu t
schen  ist einfach ein M issverständnis u n d  klingt naiv.

13 B. P i o t r o w s k i ,  W służbie rasizmu  i bezprawia. “Uniwersytet R zeszy” w  
Poznaniu (1941-1945) (Im Dienste des R assism us und des Unrechts. “Die Reichs- 
universítät” in Posen 1941-1945), Poznan 1984, S. 24 ff.
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Die B altendeutschen  w urden auch  seit Ende Ju n i 1941 bis 
zum  Ende des Zweiten W eltkrieges von den N azibehörden im 
V erw altungsdienst im sog. O stland (sam t Lettland und  Estland), 
aber au ch  in G erm anisierungsaktionen  eingesetzt. An der O st
front fungierten sie als Dolm etscher. Einige von ihnen  w aren zwar 
an  der V erschw örung der Offiziere gegen Hitler im Ja h re  1944 
beteiligt, aber ein Teil w ar in der SS. Man rechnet, dass insgesam t 
etw a 8000 B altendeutsche im Krieg gefallen sind (S. 547).

Ende J a n u a r  1945 haben  B altendeutsche, d a ru n te r  viele 
F rauen  u n d  Kinder in Panik das W arthegau verlassen. Bei ihrer 
A ussiedlung au f Gebiete jense its  der Oder haben  polnische Lan
darbeiter a u s  den verlassenen  L andgütern  opferbereit m itgehol
fen14; etw as spä te r erfolgte die F lucht a u s  Pom merellen Danziger 
Pom m ern. Die Flüchtlinge kam en in ihrer überw iegenden M ehr
heit in die britische Besatzungszone, teilweise in die am erikan i
sche u n d  ihnen  w urde u rsp rüng lich  sogar die deu tsche  S ta a ts 
bü rgerschaft entzogen. Im Ja h re  1948 befanden sich in  diesen 
beiden B esatzungszonen über 40 600 B altendeutsche, die m an 
e rs t in der BRD im Ja h re  1950 ein getrenn tes V erband g ründen  
liess. F rüher en ts tan d  in Göttingen, wo sich berühm te  V ertreter 
der W issenschaft a u s  Riga trafen, d a ru n te r au ch  der teilweise 
“bekehrte” R einhard  W ittram  (der seine kom prom ittierende Po- 
sener Periode n ich t offen erw ähnte), die Baltische H istorische 
Kom m ission (seit 1947), die es versuchte, die alten  Isolierungs- 
h a ltungen  gegenüber der W issenschaft E stlands u n d  Lettlands 
zu du rchbrechen , besonders m ittels K ontakte m it Em igranten 
a u s  diesen sow jetisierten Ländern, die sich vor allem in S kand i
navien aufhielten. Diese Fragen sind e rs t jetz t G egenstand der 
Forschungen  der jüngeren  d eu tschen  G eneration15.

Im kurzen  Epilog (S. 558) verteidigt M. Garleff die H altung  
u n d  die E rrungenschaften  der B altendeu tschen  in der Zwi- 
schenkriegszeit, indem  er die T atsache akzeptiert, d a ss  sie die 
ihnen  eigenen Eigenschaften u n d  V erbundenheit m it der a lten  
Heim at beibehielten. Er vergisst n u r  die allzu rasche  u n d  u m fan 

14 Materialien von der Konferenz Die Deutsch-Balten im Warthegau. Ansiedlung, 
Vertreibung und Flucht, Deutsch-Polnische Begegnung in Travemünde vom 14. 
bis zum 16. Mai 1999, Lübeck-Travemünde, Pommern Zentrum (diese Materia
lien sind bisher nicht im Druck erschienen).
15 K. N e i t m a n n, Reinhard Wittram und der Wiederbeginn der baltischen histo
rischen Studien in Göttingen nach 1945, “Nordost-Archiv”, N.F., Bd. 7, H. 1, 1998, 
S. 11 ff.

http://rcin.org.pl



ÜBER DIE GESCHICHTE DER BALTENDEUTSCHEN 169

greiche Infizierung du rch  den N ationalsozialism us, der die H al
tungen  eines grossen Teils von B alten w ährend des Zweiten 
W eltkrieges prägte, was sowohl die baltischen  als auch  die s la 
w ischen Völker a u s  Grosspolen u n d  Pom merellen zu spü ren  
bekam en.

Dieses ganze grosse Werk endet m it einem  um fangreichen 
Verzeichnis der Quellen und  der F ach literatu r, das nach  den 
einzelnen Teilen des Buches geordnet ist sowie einem  P ersonen- 
u n d  O rtsverzeichnis m it K onkordanz deu tscher, lettischer u n d  
estn ischer Namen.

D as W erk Baltische Länder h a t sowohl in D eutschland  als 
au ch  im Baltikum , vor allem in Lettland u n d  E stland  Interesse 
hervorgerufen. Neben wohlwollender Stim m en, die das B uch als 
“eine freundliche G este” gegenüber den baltischen  Völkern b e 
trach te ten , fehlte es n ich t an  k ritischen  Stim m en, die dem  Werk 
vorwerfen, dass  es die Rolle u n d  die In teressen  ausschliesslich  
einer e thn ischen  G ruppe hervorhebt u n d  die A ndersartigkeit der 
Geschicke lettischer oder estn ischer B auern  besonders in der 
ru ss isch en  Periode (1710-1914) ü b e rs ie h t16. In der polnischen 
G eschich tsschreibung fehlt bis jetz t eine um fangreichere B espre
chung  u n d  Stellungnahm e dieses w ichtigen W erks der deu tschen  
G eschichtsschreibung. D aher fehlt es in dieser um fangreichen 
B esprechung n ich t an  kritischen oder polem ischen B em erkun
gen. Dies he isst jedoch nicht, d ass  die B edeutung dieses W erks, 
das  m it Erfolg die ä lteren  Schem ata zu durchbrechen  versucht, 
in Frage gestellt wird. Die Leistungen des Autorenkollektivs n ich t 
schm älernd , sollte m an jedoch sagen, d ass  au f m anchen  Stellen 
das  angenom m ene Schem a der ganzen Reihe lastet: die Tatsache, 
d a ss  n u r  eine e thn ische G ruppe in den  V ordergrund gestellt und  
die anderen  G ruppen gew isserm assen in den H intergrund ged
räng t w urden, an  m anchen  Stellen h a t m an die In teressen  Liv
lands m it dem  Wohl u n d  der S tellung der besitzenden deu tschen  
G ruppe identifiziert. Solche Arbeiten sind also, entgegen den 
A bsichten des Autorenkollektivs, an  m anchen  Stellen zu ein 
seitig. Bei der W iedergabe der in ternationalen  Probleme können 
au ch  n ich t ausschliesslich  die Feststlegungen der deu tschen  
G eschich tsschreibung ausre ichend  sein, besonders im Bereich 
der Rolle u n d  der B edeutung der e thn ischen  G ruppe, die vorüber

16 Vgl. insbesondere die Rezension von Sulev Vahtre und Tiit R o s e n b e r g  
(Tartu), “Nordost-Archiv”, N.F., Bd. 4, H. 2, 1995, S. 756-763.
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gehend die O berherrschaft in Livland hatte . D aher w arten  Liv
land, E stland  u n d  K urland im m er noch a u f  eine um fangreichere 
u n d  m ehr scharfsinnige D arstellung  ihrer kom plizierten V ergan
genheit u n te r in ternationalem  Aspekt.
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